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Ausruf des Mrers zuui3.KriegsMwerk Kr das Deutsche Roie Kreuz
2NB Berlin,  21 . April . Der Führer erlägt zum dritten

gricgshilsswerk für das Deutsche Rote Kreuz den nachfolgenden
Ausruf:

„Deutsches Volk! Ein Winter schwerster Kämpfe und härtester
Belastungen liegt hinter uns . Der deutsche Soldat hat in ihm
eme Prüfungszeit bestanden, die alle bisher von ihm in diesem
Kriege gebrachten Opfer weit Lbertrisft . Uebermenschliche An-
lardcrungen körperlicher und seelischer Art mutzten a» ihn ge¬
hellt werden. Er hat sie in einer Opserbereitschaft erfüllt , der
gegenüber die von der Heimat ertragenen Lasten und Entbeh¬
rungen, so schwer sie im Einzelnen auch gewesen sein mögen
und noch sind, vollkommen verblassen.

In der Zeit der schwersten Belastungsproben dieses Winters
haben Millionen deutsche Soldaten an ihre Heimat gedacht, um
für sie, ihre Frauen und Kinder , für das Dasein und die Zu¬
kunft unseres Volkes einen barbarischen Feind zu bekämpfen,
dessen Sieg das Ende von allem gewesen wäre . Die Heimat
weih dies auch. Sie hat begriffen , wie sehr ihr Schicksal aus-
fchlietzlich in den Händen der deutschen Soldaten liegt . Was die
Front für unser Volk opfert , kann von der Heimat wohl nie
vergolten werden . Sie soll aber wenigstens einen kleinen Teil
ihrer Dankesschuld abtragcn , indem sie nach besten Kräften mit-
hilst, die Wunden zu heilen , die der Krieg unseren Soldaten
zusiigt.

Zum dritten Male rufe ich daher das deutsche Volk zum
Kriegshilfswerk für das Deutsche Rote Kreuz auf . Die Erfül¬
lung dieser Pflicht der Front gegenüber soll einen bescheidenen
Ausdruck des Dankes der nationalsozialistischen Volksgemein¬
schaft an unsere Soldaten darstellen.

Als Ihr Führer und Oberster Befehlshaber erwarte ich da¬
her, daß sich jeder Deutsche mehr noch als bisher des
Heldentums der Front bewutzt wird  und versucht,
dnrch seine Opfer unseren tapfersten Männern zu danken.

Führerhauptquartier , 22. April 1942. Adolf Hitler.

'Ser deutsche Wehrmachts-ericht
Eingeschlossene Sowjetgruppe im Mittelabschnitt vernichtet
— Britischer Vorstoß bei Ain el Eazala zum Stehen ge¬
bracht — Rollende Angriffe auf Malta mit vernichtender
Wirkung fortgesetzt — Hauptmaun Jhlefeld errang seinen

95. Luftsieg.
DNB Aus dem Führcrhauptqquartier , 21. April.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront  wurde
eine eingeschlossene schwächere Kräftegruppe des Gegners
vernichtet . Bei eigenen Angriffs - und Stotztruppunterneh-
mnngen im nördlichen Frontabschnitt wurden mehrere Ort¬
schaften genommen , feindliche Kampfanlagen zerstört und
zahlreiche Waffpn erbeutet . Sturzkampfflieger zerstörten in
kühnen Angriffen eine Anzahl von Brücken , die für den
feindlichen Nachschub von Bedeutung waren.

Die Wiener 44. Infanteriedivision hat in wochenlangen
schweren Kämpfen überlegene feindliche Kräfte erfolgreich
abgewehrt und den Sowjets hohe Verluste an Menschen
und Material zugefügt.

In Nordafrika  wurde ein Vorstotz britischer Aus¬
klärungskräfte im Gebiet von Ain el Eazala durch Artille¬
riefeuer zum Stehen gebracht.

Starke Kampf- und Jagdfliegerverbände setzten die rol¬
lenden Angriffe auf militärische Anlagen und Flugplätze
der Insel Malta  mit vernichtender Wirkung fort . Im
Seegebiet um Malta und Nordafrika schossen deutsche Jäger
sechs britische Flugzeuge ab und zerstörten fünf weitere am
Boden.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge griffen am gestrigen
Tage Eisenbahnanlagen an der englischen Südküste mit
Bomben und Bordwaffen an.

Ein einzelnes britisches Flugzeug , das in der letzten
Nacht einen Störflug in das Reichsgebiet unternahm , wurde
in Siiddeutschland  zum Absturz gebracht.

Hauptmann Jhlefeld  errang gestern an der Ostfront
seinen 89. bis 95., Oberleutnant Keitzhardt  der glei¬
chen Jagdfliegergruppe seinen 52. bis 58. Luftsieg.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 21. April . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe Reichsmarschall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberst Friedrich
Morzik,  Kommodore und Lufttransportführer.

DRV Berlin , 21. April . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Major Heinz Hoffmanu,  Vatail-
lonskommandeur in einem Infanterieregiment , Rittmeister Hein¬
rich Mahnken,  Kommandeur einer Aufklärungsabteilung.

Der Abwehrkampf im Osten
Die Bolschewisten aus einer größeren Ortschaft geworfen

Gefallener Sowjetgeneral ausgefunden
DNB Berlin , 21. April . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , wurden im mittleren Abschnitt der
Ostfront  von deutschen Truppen wiederum vereinzelte feind¬
liche Angriffe abgeschlagen. Nachdem die Bolschewisten in den
letzten Tagen mehrmalige Vorstöße gegen , die Stellungen einer
nicdersächsischenPanzerdivision geführt hatten , unternahmen sie
am Montag im gleichen Eefechtsstreifen als Folge der sehr
hohen blutigen Verluste, die der Feind an den Vortagen er¬
litten hatte , nur noch einen ergebnislosen Angriffsversuch . Deut¬
sche Spähtrupps stellten in der Nähe eines schwer umkämpften
Stützpunktes über 250 tote Bolschewisten fest und erbeuteten bei
ihren Aufklärungsvorstößen 12 Maschinengewehre und zahlreiche
Handfeuerwaffen.

Deutsche Vorstöße führten trotz aller Hindernisse, die das auf¬
geweichte und von Schmelzwasser überflutete Gelände bot, zum
Erfolg . So wurde eine feindliche Kampfgruppe  bei
einem örtlichen Angriff eingeschlossen und vernichtet.
Bei einem weiteren deutschen Angrisfsunternehmen wurde der
Feind aus einer größeren befestigten Ortschaft herausgeworfen.
Die Bolschewisten zogen sich unter hohen Verlusten fluchtartig
zurück.

Bei der Fortsetzung der Säuberungsaktionen in dem Kampf¬
gelände , wo die 33. sowjetische Armee eingekesselt wurde , haben
die deutschen Verbände weitere zahlreiche Versprengte als Ge¬
fangene cingebracht . Eine aus versprengten bolschewistischen Sol¬
daten gebildete Bande versuchte, eine Brückenwache anzugrei¬
sen, um die gesicherte Brücke zu sprengen. Die feindliche Gruppe
wurde unter schweren Verlusten zerschlagen, ehe sie ihr Vor¬
haben ausführen konnte. Im Kampfgelände wurde ein gefal¬
lener bolschewistischerGeneral  aufgefunden . Nach Einsicht in

die Papiere des Gefallenen und in llebereinstimmung mit Ee°
»angenenaussagen wird angenommen , daß es sich um den
Oberbefehlshaber  der im wesentlichen vernichteten
33. Sowjetarmee , General Jefremow,  handelt.

Banditen von Schlächterkolonne unschädlich gemacht
DNB Berlin . 21. April . Bei den großen Kesselschlachten an

der Ostfront versprengte bolschewistische Soldaten in Zivil , ver¬
stärkt durch VerbrecherescheElemente aus der Zivilbevölkerung
und geführt von radikalen Kommissaren, versuchen immer wie¬
der, hinter den deutschen Stellungen bei den Bauern Unruhen
zu stiften und militärische Maßnahmen auszuspionieren oder zu
stören. Natürlich werden diese Banditen,  wenn sie gefangcn-
gcnommen werden , nach Kriegsrecht gerichtet. Aber auch di.
Bauern in Weißruthenien und in der Ukraine , für die der bol¬
schewistische Terror durch den Schutz der deutschen Truppen sei¬
nen Schrecken verloren hat , helfen, vermöge ihrer guten Orts¬
kenntnisse, den deutschen Truppen beim Aufspllren und Bernich-
ren solcher Banden.

So bekamen Angehörige einer Schlachterkompanie, als sie zur
Beitreibung von Schlachtvieh ein von den Kämpfen wenig mit¬
genommenes Gebiet durchsucht-.-». von Einheimischen die Nach¬
richt, daß eine stärkere Bande in der Nähe eine kleinere Ort¬
schaft niedergebrannt habe, als Strafe dafür , daß die Bauer«
Schlachtvieh an deutsche Truppen verkauft hätten . Halbwüchsige
Jungen hatten die Bande beim Abzug verfolgt und bezeichnet. «
den deutschen Truppen ein verlassenes Wakdgehöft als Schlupf¬
winkel, ja sie boten sich sogar als Führer an . Der dieSchlächter-
kompanie führende Zahlmeister beschloß, eine lleberrumpelung
der Bande zu versuchen und fuhr mit allen Fahrzeugen , so schnell
als die WegeveHältnisse es erlaubten , mitten in das Waldge-
böst hinein . 2m Abspringen von den Fahrzeugen wurden die
Häuser mit Gewehrseuer und Handgranaten angegriffen , dann
systematischHaus für Haus genommen und so jeder Widerstand
im Keime erstickt. Bier Lastkraftwagen voll gefesselter Bandit, -n
mitsamt ihren Waffen wurden eingebracht und der Feldgendar¬
merie übergeben.

Weitere Angriffserfolge im Osten
Durch überschwemmtes Gelände zum Angriffsziel

Berlin , 21. April . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , wurden im Nordabschnitt der Ostfront
deutsche Anarü ' e durch überschwemmtes und von hochangeschwol-

Eine Billion Flüchtlinge aus Burma unterwegs'
Berlin,  22 . April . Aus Burma ist eine Million Flücht¬

linge auf dem Wege nach dem Westen und strebt der indischen
Grenze zu. Wie aus Schanghai gemeldet wird , ist unter den
Flüchtlingen bereits eine Panik ausgebrochen.

Von der japanischen Luftwaffe abgeschoffe«
Tokio, 2t . April . (Oad .) Das japanische Hauptquartier mel¬

det, daß im Verlauf von Angriffen der japanischen Marineluft-
wasse auf Port Moresby und Port Darwin (Austra¬
lien ) vom 1. bis 20. April 66 feindliche Maschinen im Luftkampf
abgeschossen und zwei am Boden zerstört wurden . Die eigenen
Verluste betragen sechs Maschinen.

Bei den Kämpfen in Ostasien haben die Engländer außer¬
ordentlich schwere Verluste erlitten , wie sie jetzt selbst zugebe«
müssen. So berichtet der Londoner Nachrichtendienst, das Glou-
cester-Rcgiment sei bei den Kämpfen um Prome  fast völlig
aufgerieben worden . Nach dem Rückzug habe das ganze Regi¬
ment noch etwa die Starke einer Kompanie gehabt.

Mißglückter Fluchtversuch aus der Manilabucht . Japanische
Armcebomber entdeckten nach einem Domei-Bericht auf dem
Wege nach der Jnselfestung Corregidor drei große bewaffnete
Handelsdampser , die aus der Manilabucht zu entkommen ver¬
suchten. Nach mehreren Angriffen wurde ein Dampfer versenkt,
ein zweiter schwer beschädigt.

Der italienische Wehrmachtsbericht Frankreichs Weg im neuen Europa
Feindlicher Erknndungsvorstotz gescheitert — Dampfer im

Mittelmeer torpediert
DNB Rom, 21. April . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
2m Gebiet von Ain el Eazala wurde ein von Panzerwagen

unterstützter feindlicher Erkundungsvorstoß  vom Feuer
unserer Artillerie glatt zum Stehen gebracht. Die Angriffe ita¬
lienischer und deutscher Luftverbände auf die Luft - und Flotten¬
stützpunkte »on Malta wurden fortgesetzt, wobei kriegswichtige
Ziele getunte « , zahlreiche Flugzeuge  am Boden in
Brand geftrcki und zerstört wurden und ein ll -Voot getroffen
wurde.

2m östlichen Mittelmeer torpedierten unsere Flugzeuge einen
in stark gesichertem Geleitzug fahrenden Dampfer  mittlerer
Tonnage.

Ein « Rundfunkanfprache Lavals

Berlin , 21. April . Regierungschef Laval hielt am Montag
abend über den französischenRundfunk eine Ansprache. Er führte
darin aus , daß nach seinem Scheiden von dem Posten als Mi¬
nisterpräsident im Jahre 1936 drei Jahre genügt hätten , um
Unverständnis , Parteileidenschaft und den Verrat gewisser Ele¬
mente über Frankreich triuinphieren zu lassen. Ein letztes Ver¬
brechen sei dann die Kriegserklärung gewesen. Dann sei die
Niederlage gekommen mit dem Elend und ihren Ruinen.

Jetzt sei er erneut vom Marschall beauftragt , die Geschick«
Frankreichs zu lenken, während Flottenadmiral Darlan els Chef
im Namen des Marschalls die militärischen Streitkräfte befeh¬
ligen werde. Er fühle sich umso stärker, das Wohl des französi¬
schen Volkes sicherzustellen und zu verteidigen , als er keine Ver¬
antwortung für das Elend habe, das sich über Frankreich ge¬
senkt habe. Laval sprach dann von den Schwierigkeiten des Auf¬

baus und den notwendigen Einschränkungen, di« sich das fran¬
zösische Volk auferlegen müsse.

öm neuen Europa  werde sich überall der Sozialismus
einrichten unter Berücksichtigung des Charakters der nationalen
Wünsche eines jeden Volkes. In der neuen Ordnung wird der
Arbeiter .geschützt, geehrt und ausgezeichnet werden. Ebenso wür¬
den sich die geistigen und moralischen Werte darin entwickeln
können.

Das verletzte Frankreich leide in seiner Katastrophe an einer
Krise des Elends und insbesondere an einer moralischen Krise.
Rur in Disziplin und Ordnung könne es die Freiheit wieder¬
finden.

Pierre Laval ging dann auf die deutsch - französische«
Beziehungen  ein und führt « aus daß er seit seinem Ein¬
tritt in das öffentliche Leben immer flir die Annnäherung
Frankreichs an Deutschland eingetreten sei. Ein « Verständigung
der beiden Völker wäre zudem eine ausschließliche französische
Politik gewesen, Frankreich von jenen ausländischen Einflüsse» ,
die in der Geschichte oft zur Geltung gelangt seien und heute
noch gelangten , um erneut den Frieden in Frage zu stellen. Was
aber gestern notwendig gewesen wäre , sei es heute nicht weni¬
ger. Dieses Gefühl habe ihn beseelt, als er 1946 Gespräche an¬
gebahnt habe , die den Marschall und ihn nach Montoire führen
sollten, wo sie einen Sieger gefunden hätten , der Frankreich
in einem neuen Europa einen seiner Vergangenheit würdigen
Platz angeboten habe. Die „gigantische« Kämpfe ", welche
Deutschland gegen den Bolschewismus führt , hätte « den wahren
Sinn dieses Krieges aufgedeckt. „Glaubt ihr , daß, wenn die
Sowjets Sieger wären , sie an unseren Grenzen haltmachen
würden ?" rief Laval den Franzose « zu. Frankreich stehe deshalb
vor der Entscheidung : „Entweder gliedern wir uns in das
neue Europa  ein , aber wir verzichten auf unsere
Zivilisation ."

Zum Schluß wies Laval noch einmal auf den englischen Ein¬
fluß hin , der Frankreich in das Unglück gestürzt habe . Der elie-
malige Bundesgenosse, der Frankreich in den Krieg gestürzt und
sich dabei unfähig zeigte, Frankreich zu verteidigen , l-abe sich
als feige und hinterhältig erwiesen. Denn England trachte da¬
nach, die französische Flotte zu vernichten und die Bevölkerung
Frankreichs auszuhungern . Die englische Luftflotte aber zögere
nicht, ihre Bomben auf die französische Zivilbevölkerung abzn-
wersen . Laval schloß mit der Aufforderung , seinem Werk Glau¬
ben entgegenzubringen.
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lenen Bächen durchzogenes Gelünhe fortgesetzt. Die in diesem
Abschnitt nun schon seit etwa vier Wochen andauernden Abwehr¬
und Angrisfskämpfe begannen bei starker Kälte und hüsttiefem
Schnee und wurden in der letzten Zeit fortgesetzt in einem
Äampfgelände , wo das Schmelzwasser die Schützenlöcher anfüllte
und bei Temperaturen , die die am Tag völlig durchnäßten llni-
iormen im Nachtfrost am Körper gefrieren ließ. Unter diesen
schwierigen Bedingungen stieß eine deutsche Kampfgruppe durch
brusthohes Wasser zu ihrem Angriffsziel vor , drang durch eine
stark ausgebaute feindliche Stellung hindurch, schlug die Bolsche¬
wisten aus einem befestigten Waldstück heraus und warf den sich
-äh verteidigenden Feind noch weiter zurück. Dann hielten die
deutschen Truppen die im Angriff neu gewonnenen Stellungen
gegen alle feindlichen Ggenangriffe , die mit starker Artillerie
und Panzerunterstützung vorgetragen wurden . Im Verlaus
dieser Kämpfe wurden ö feindliche Panzer abgeschossen.

Bei weiteren Gefechten an der Nordfront , wo es darauf an-
tam , die Verbindung zwischen zwei weit vorgeschobenen Kampf¬
gruppen herzustellen, erlitt der Gegner sehr hohe blutige Ver¬
luste. Allein vor der Front eines deutschen Infanterie -Regi¬
ments wurden über 1000 gefallene Bolschewisten gezählt . Außer¬
dem konnten die deutschen Truppen , wie der Wehrmachtsbericht
bekanntgab , 11 Geschütze und SO Granatwerfer erbeuten oder ver¬
nichten.

Deutsche Kampf- und Sturzkampfflugzeuge belegten im Laufe
des gestrigen Tages ostwärts des Jl mensees  einen be¬
festigten Stützpunkt , in dem sich die Bolschewisten zu verzweifel¬
tem Widerstand eingerichtet hatten , mit Bomben schweren Kali¬
bers . Die besestigten Gehöfte wurden dem Erdboden gleich¬
gemacht, so daß der Feind seine Stellungen räumen mußte.
Nördlich des 2l mensees  vernichteten Sturzkampfflug¬
zeuge 4 Panzerkampfwagen und beschädigten 7 weitere so schwer,
daß sie bewegungsunfähig liegen blieben . Auch dem feindlichen
Transportverkehr wurde wieder beträchtlicher Schaden zuge¬
fügt und mehrere Straßenbrücken zerstört. Eine Bombe lchwer-
sten Kalibers traf hierbei eine wichtige Brücke über einen durch
das Schmelzwasser angeschwollenen Fluß , so daß die Brücken¬
bogen einstürzten.

Als bei den letzten .Kämpfen im mittleren Abschnitt
der Ostfront  zwei ' schwer angeschlagene bolschewistische Pan¬
zer mitten zwischen den Stellungen unbeweglich liegen blieben,
erhielt ein durch Flammenwerfer verstärkter deutscher Stoßtrupp
de« Auftrag , diese beiden Panzer zu vernichten . Der Stoß¬
trupp verließ kurz nach Mitternacht den vorgeschobenen deut¬
schen Stützpunkt und arbeitete sich im Kampfgelände kriechend,
rutschend und robbend über ein aufgeweichtes, abgeerntstes
Kohlfeld vor. Es half nichts, daß sich die Soldaten des Stoß¬
trupps die Stiefelschäfte und Beine mit Zeltbahnen umwickelt
hatten .. In einer von Granaten zrschossenen Talsenke waren die
Trichter von Schlamm und Wasser gefüllt , und nur auf schmalen
Stegen nasser Erde konnte sich der Stoßtrupp vorwärtsbewegsn.
Bis zum Halse im Wasser verharrten sie unbeweglich im eis¬
kalten Schlamm. Sie wurden nicht erkannt , und unter größter
Anstrengung halfen sie sich gegenseitig aus den Schlammlöchern
heraus , bis sie schließlich wieder festeren Boden unter den Füßen
hatten und immer noch unbemerkt dicht vor den Panzern stan¬
den. Schlagartig brachen sie vor . Während die Besatzung des
einen Panzers von den Flammenstößen des Flammenwerfers in
Schach gehalten wurde , griff ein Teil des Stoßtrupps Turm und
Gleisketten des zweiten Panzers mit Sprengladungen an - Eire
hinter dem Turm explodierende Sprengladung riß den Panzer
so weit auf , daß eine weitere Ladung hineingesteckt werden
konnte, die mit ihrer Explosion den Panzer mrksamt seiner Be¬
satzung zerriß . Bei dem ersten von Flammenwerfern bekämpften
Panzer hatte inzwischen das Schmieröl der Gleisketten und ver¬
spritzter Kraftstoffe Feuer gefangen . Als die Besatzung die
Turmluke öffnete, um zu fliehen, wurde sie durch Handgranaten
erledigt und dann der ganze Panzer mit geballten Ladungen zer¬
sprengt . Trotzdem diese Kampfvorgänge dicht vor der bolsche¬
wistischen Stellung vom Feinde beobachtet wurden und schließ¬
lich ein starkes Jnfanteriefeuer einsetzte, konnte sich der Stoß?
trupp vom Gegner absetzen und nach Erfüllung seines Auftrages
die deutschen Stellungen wieder erreichen.

Im nördlichen Abschnitt  der Ostfront griffen die Bol¬
schewisten mit starken Kräften von der zweiten Märzhälste bis
April die deutschen Stellungen an . Die Kämpfe fanden unter
den ungünstigsten Witterungs - und Geländeverhältnissen statt.
Im März herrschte 10 bis 30 Grad Kälte . Tiefer Schnee, das
Fehlen von ausgebauten Stellungen , von Aufwärmungsmöglich-
tsiten und warmer Verpflegung und im April die von Schnee¬
wasser gefüllten Schützenlöcher haben alle Kampfhandlungen , bis
auf ein kaum noch zu bewältigendes Maß erschwert. Unter sol¬
chen Bedingungen kämpfte ein ostpreußisches Infante¬
rie - Regiment  gegen fast pausenlos durchgeführte feindliche
Gegenangriffe , die fast stets mit Panzerunterstützung geführt
wurden . Schon vor Beginn der größeren Operationen hatten
die Bataillone innerhalb einer Woche 32 feindliche Angriffe mit
wechselnder Stärke abgewehrt . Vom Beginn des Großangriffs
an hatten die Ostpreußen 14 Tage lang bei Tag und Nacht über¬
haupt keine Ruhe mehr.

Roch ein italienischer Glückwunsch
Botschafter Alfieri sprach in der »Stund « des italienischen

Arbeiters"
Berlin . 21. April . Botschafter Alfieri hielt am Geburtstag des

Führers in einer Rundfunksendung für die italienischen Arbei¬
ter in Deutschland eine Ansprache. Das Hakenkreuzbanner , so
führte er u. a . aus , wehe heute leuchtend über ganz Deutschland,
während die Gedanken des deutschen Volkes bei dem großen
Führer Adolf Hitler weilten und ihm erneut in einmütiger Ge¬
schlossenheit unbedingten Glauben und unbedingte Hingabe in
diesem Kampf bekundeten , der zum Sieg und damit auch zu
einem Frieden der Sicherheit und Gerechtigkeit noch für spätere
Geschlechterführen werde. Auch im Namen der italienischen Ar¬
beiter , die begeistert mit den deutschen Kameraden Zusammen¬
arbeiten . um die Maschinen und Waffen zu schmieden, die die
unentbehrlichen und gewaltigen Werkzeuge des Krieges sind,
richte er an den Führer der befreundeten und verbündeten
Nation die herzlichen Glückwünsche. Dem treuen und starken
Füreinanderstehen , das keinen Zweifel und kein Zögern kennt,
dem großartigen Aufgebot an physischen und geistigen Kräften ",
so schloß Botschafter Alfieri , „wird der Gott des Sieges den
Preis an die ruhmreichen Banner heften , den unsere gemein¬
same Opferbereitschaft , unsere Leistungen , unsere Ausdauer und
unser Vertrauen verdienen und versprechen. Aufrichtigen und
treuen Herzens schließen wir uns dem Glückwunsch für Ruhm
und Gedeihen des Führers an , in dem auch Ruhm und Gedeihen
des ganzen deutschen Volkes beschlossen sind."

Weitere Glückwünsche für den Führer
DNB Berlin , 21. April . Außer den bereits veröffentlichten

Glückwunschtelegrammen des Königs von Italien , Kaisers von
Aethiopien und des Duce find weitere telegraphische Eeburts-
tagsglückwünsche eingegangen vom Staatspräsidenten Dr . Hacha,
dem König von Rumänien und dem rumänischen Staatschef
Marschall Antonescu , dem König der Bulgaren , dem König von
Dänemark , dem Reichsverweser des Königreiches Ungarn und
dem ungarischen Ministerpräsidenten , dem Äaatschef Kroa¬

tiens und dem Marschall Kvaternik , dem Präsidenten von
Finnland , dem Präsidenten der slowakischen Republik , dem spa¬
nischen Staatschef , dem Präsidenten von Portugal , dem fran¬
zösischen Staatschef Marschall Petain , dem Fürsten von Liechten¬
stein, ferner dem Kaiser von Mandschukuo und dem Präsidenten
der chinesischen Nationalregierung . Des weiteren haben der
frühere König Ferdinand von Bulgarien , der Kronpriz »ou
Italien , der kgl. italienische Minister des Auswärtigen Graf
Eiano , der kaiserlich japanische Kriegsminister General Tojo
und der Chef des kaiserlich japanischen Generalstabes General
Suyiama u. a. dem Führer in Telegrammen Glückwünsche über¬
mittelt.

Der Führer hat seinen Dank für ihre guten Wünsche telegra¬
phisch ausgesprochen.

Hopkjns zur Gefährdung der Materraltransporte
DNB Stockholm, 21. April . Die Tätigkeit der .deutschen ll-

Boote wirft starke Schatten auf das „Offensiv"-Geschrei, mit devi
sie die Bolschewisten ermutige ». Auch Harry Hopkins hat jetzt
in einer Presse-Erklärung über seine Londoner Besprechungen
auf diesen wunden Punkt Hinweisen müssen. Ein „sehr großes
Matz von Frachtraum " meinte er, sei erforderlich , um die Sow¬
jets , China und Australien mit dem versprochenen Material zu
beliefern . Es sei unbedingt notwendig , „alle verfügbaren
Schiffe so gut als nur irgend möglich zu verwenden ". Weiter
sagte er : „Unsere Feinde dürfen nicht unterschätzt werden ; wir
müssen alles anwenden , was wir besitzen." Hopkins ist sich wohl
bewußt, daß der Schiffsraum , den Engländer und Amerikaner
besitzen, immer geringer wird . Dafür sorgen die U-Boote der
Achsenmächte und Japaner . Es gibt kein Meer , auf dem sich
feindliche Schiffe noch sicher fühlen können, und die Material¬
transporte werden immer verlustreicher und risikanter . Ein bit¬
teres Gefühl für die USA .-Wirtschaft.

Zwei Jahre Reichskommissariat Norwegen . Anläßlich des
zweijährigen Bestehens des Reichskommissariats für die besetz¬
te» norwegischen Gebiete fand in Oslo eine Feierstunde statt,
zu der sich in Anwesenheit des Wehrmachtsbesehlshabers Nor¬
wegens, Generaloberst von Falkenhorst , und des norwegischen
Ministerpräsidenten Quisling die Gefolgschaft des Reichskom¬
missariats im National -Theater zusammeugefunden hatte . Reichs-
lviumissar Tcrboven hielt eine Ansprache.

Ein Lazareltzug für die Ostfront
Geburtstagsgeschenkder Bevölkerung von Böhmen und Mähre»

an de« Führer
Prag , 2i . April . Im Rahmen einer schlichten Feier übergab

amEeburtstag des Führers Staatspräsident Dr . Hacha dem
stellvertretenden Reichsprotektor ^ -Obergruppenführer Heyd-
rich  auf dem Prager Hauptbahnhof einen vollständig einge¬
richteten Lazarettzug für die deutsche Wehrmacht als Geburts¬
tagsgeschenk der Bevölkerung von Böhmen und Mähren an den
Führer.

Der Zug besteht aus 28 Waggons modernster Bauart , deren
Einrichtung allen Anforderungen der Jetztzeit entspricht und in
denen 280 Verwundete Aufnahme und Linderung finden können.
Der besonders sorgfältig gefederte Operationswagen enthält
Glaskästen mit den chirurgischen Instrumenten , Operationstische
und Desinsektionsapparate . Der Zug wird in den nächsten Tagen
an die Ostfront abrollen.

Der A-Boo1scha« en
- >ie deutsche ll -Bootwasfe hat zum Führergeburtstag Ver-

serkkungsergebnisse melden können die vom ganzen deutschen
Bolk mit Stolz und Freude begrüßt wurden . Noch vor wenigen
Tagen suchte man in den USA . der Bevölkerung einzureden,
daß auf den deutschen U-Booten neuerdings „unausgebildets"
Matrosen führen , was einen raschen Rückgang der militärischen
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Leistungen zur Folge haben würde . Die letzten Bersenkunas-
zahlen gaben auf diesen lächerlichen Unsinn die richtige Antwvr,
Sie zeigten unsere tapferen U-Vootbesatzungen wieder a„
nur denkbaren Fronten am Feind . Wenn auch die Versenkungs-
zissern an der amerikanischen Ostküste nach wie vor am höchsten
sind, so fallen die deutschen Schläge auch in anderen Meeren
mit einer Wucht, die alle Operationspläne unserer Gegner über
den Haufen wirft . Der Verkehr auf der „Sowjetlebens-
ilnie"  nach Murmansk ist schwer gefährdet . Bei den Riese,,-
entsernungeu und den Nachschubschwierigkeitenwiegt hier edes
versenkte Schiff doppelt und dreifach. Aber auch an den .rude¬
ren .Kampjslätten des Mitieliueeres und des Schwarzen Meeres
verblüfft nicht weniger als im Atlantik der ungeheure Tchueid
mit dem sich unsere U-Booltommandanten an alle greifbaren
Ziele heranpirschen. Es gehört ein besonderer Mut und ein
hohes technisches Geschick dazu, von See her Oelanlagen und ein
Elektrizitätswerk in Brand zu schießen oder einen an einer
Mole festgemachten Dampfer zu torpedieren , wie es in der
Bullen -Bay aus Curacao und vor Jaffa und Beirut geschah.
Solche Ueberraschungsangriffe sind besonders gefährlich, wE
die Boote jederzeit mit einer starken Landabwehr rechnen
müssen, die natürlich gegenüber operierenden Schiffen erheblich,!
Vorteile besitzt.

Die unerhört harten Schläge auf die früher von den Eng¬
ländern so stark ausgenutzte Malta - Basis,  die in letzter
Zeit den Charakter von Großangriffen angenommen haben,
werden in ihren strategischen Auswirkungen erst in Zukunft klar
zu übersehen sein. Das Wesentliche daran ist die Tatsache, daß
durch die ununterbrochene Bombardierung der Gegner völlig
niedergehalten wird und an eine Beseitigung der verursachten
schweren Schäden nicht zu denken ist. Dadurch ist ein wesentliches
Glied des gesamten englischen Nachschubverkehrs in Nordafrik«
herausgebrochen woxden. Der bisherige Flankenschutz für die
libyschen Auchinleckverbände fällt fort . Und wenn jetzt auch
schwere Sandstürme die militärischen Bewegungen auf dem
Lande in den letzten Tagen hemmten , so konnten die Briten aus
diesen Naturvorgängen doch keinerlei Nutzen ziehen. Ihre rück¬
wärtigen Verbindungen wurden bis hin zu den ägyptischen Häsen
täglich unterbrochen und die den Engländern zugefügten Ver¬
luste waren so bedeutend, daß der britische Nachschub vor größ¬
ten Schwierigkeiten stehen dürfte

Die Ostfront  ist inzwischen ihrem Ruse, der schwierigste
Kriegsschauplatz aller Zeiten zu sein, treu geblieben . Auch dir
Schneeschmelze und die eingetretenen starken Ueberschwemmungen
haben die Kampfhandlungen nicht züm Stillstand gebracht.
Unsere Truppen kämpften in den letzten Tagen oft bis zur Brust
im Schlamm. Trotzdem wurden nicht nur die feindlichen An¬
griffe abgewiesen, sondern sogar eigene örtliche Erfolge erzielt,
die in ihrem Umfang die klare Ueberlegenheit der deutschen
Truppen erkennen lassen.

Den Amerikanern und Engländern ist gegenüber diesen deut¬
schen Erfolgen nichts anderes übrig geblieben , als zu den alten
Bluffmethoden  zurückzukehren . So wurde in Ostasien
aus reinen Propagandagründen der Luftangriff auf Tokio und
andere japanische Städte inszeniert . Auch die Berufung
Lavals  mußte zu wilden Kombinationen herhalten , obwohl
hier bereits ein Einlenken spürbar wird , das zu den ersten
wüsten Drohungen in einem bemerkenswerten Gegensatz steht.
Als Ersatz versuchten London und Washington den Abschluß
der Besprechungen zwischen Churchill und den Rooseveltbeauf-
tragten Marshall und Hopkins  aufzubauschen . Vor
ihrem Rückflug nach Neuyork wurden beide in Nordirland zu
Aeußerungen veranlaßt , die den sonstigen amerikanischen Groß¬
sprechereien in nichts nachgaben. Generstabschef Marshall
orakelte sogar von „Amphibialangriffen ", für die man -n den
USA . jetzt ein besonderes Armeekorps ausbilden wolle. Aber
selbst Harry Hopkins konnte nicht verschweigen, daß trotz der
Londoner Vereinbarungen noch manche harte Nuß zu knacken ist*
Er forderte eine Koordinierung der englischen und amerikanischen
Vorbereitungen und die Einsetzung eines britisch-amerikanischen

Neue grotze Zerstörungen auf Malta
DNB Berlin , 20. April . Zu den gemeldeten Luftangriffen

gegen militärische Ziele der Insel Malta teilt das Oberkom¬
mando der Wehrmacht weiter mit:

Bei den Angriffen deutscher Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
am Sonntag auf den Hafen von La Valetta detonierten sechs
Eintausend -Kilo -Bomben in unmittelbarer Nähe des Kühl-
I auses. Fünf grotze Hallen und ein Nebengebäude der Schlacht¬
hofanlagen von La Valetta wurden zerstört. Weitere Vomben-
i reffer riefen in den Tank- und Eetreidelagern bei Marsa Creek
große Brände mit starker Rauchentwicklung hervor . Einige
ichwere Bomben trafen den Oelkai für Tankschiffe. Auch das
Gas - und Kohlenlager Florians wurde von mehreren Bomben¬
reihen getroffen . Ein im Sliema Creek liegender Frachter wurde
versenkt und ein weiterer beschädigt. In dem Munitionslager
ostwärts des Dockyard-Creek richteten Eintausend -Kilo -Bomben
umfangreiche Zerstörungen an . Bei Angriffen auf die Flugplätze
und die Verbindungsstraßen erzielten unsere Kampf - und Sturz-
iampfflug,zeuge Volltrefser in Eebäudekomplexen und zwischen
abgestellten Flugzeugen . Ein großer Brand wurde beobachtet.
Mit der Vernichtung von vier am Boden abgestellten britischen
Flugzeugen ist zu rechnen. Die Flakartillerie wurde mit guter
Wirkung bekämpst. Verschiedentlich beobachteten die Besatzungen
1er deutschen Flugzeuge , wie einzelne Batterien ihr Feuer un-
ler der Bombardierung einstellten.

Zweimal Frühling über Malta
Von Kriegsberichter Theo Görlitz

(PK .) Wir fliegen in einigen tausend Metern Höhb nach Sü¬
den, Malta entgegen. Wir liegen weit über den Wolken und
hoffen, daß sich irgendwo der Himmel über der kleinen Insel
öffnen wird , daß wir die schweren Dinger für den Tommy nicht
umsonst mitgenommen haben . Das Flugwetter ist alles andere
als idxal , aber wir dürfen ihnen keine Ruhe lassen. Tag und
Nacht, bei heftigem Wind und dichter Bewölkung , ja selbst im
liegen sollten sie in La Valetta das unheilverkündende Brau¬
st» unserer Bomber über ihren Köpfen hören.

Hebe/ dem Meer ist die Wolkendeckefast geschlossen. Ein end¬
loses, wolliges Weiß gleitet unter uns hin und schließt «ns
von r-er Welt ab. Ab und zu, wenn wir tiefer gehen, versinken
wir in das feuchte Eebrodel der. grauen „Waschküche". Ich liege
m meiner Bodenwanne am ME . Wenige Minuten , während ich
sorgsam nach feindlichen Jägern Ausschau halte , gönne ich mir
den Luxus einer kleinen Erinnerung , die im Brausen der Mo¬
toren mit dem Namen La Valetta in mir aufstieg. Es war um
die gleiche Zeit zu Ostern 1938. Ich befand mich auf einer Reise
nach Libyen . 1km sechs Ahr morgens weckte mich der Steward
der „Eitta die .̂rieste" und holte mich an Bord . Er wies mit
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der Hand über Deck nach Süden . Da lag im Dunst des Morgens
La Valetta . Das Fort St . Elnio grüßte mit seinen gewaltigen
Festungswerken herüber . Eine himmlische Stadt auf hundert
leuchtenden Hügeln mit tausend geheimnisvollen Treppen kam
näher . Als ich eine halbe Stunde später das Schiff verlassen
wollte, stand ein baumlanger „Bobby " am Fallrepp . Er kon¬
trollierte die Pässe. Ich war der einzige Deutsche an Bordi
„Warten Sie ", sagte er patzig mit einem feindseligen Blick. Und
ich wartete , obwohl ich unter den Ersten war , die das Schiss

'hätten verlassen können. Man ließ mich endlich als letzten von
Bord , nachdem man meinen nagelneuen und daher wenig sagen¬
de« Patz auswendig gelernt hatte . Dann sah ich die schönen
Malteserinnen mit ihren riesigen, schwarzen Umhängen , die
sich wie Segel im Wind blähen , und sah zugleich die Macht Eng¬
lands - in den weiten , zerklüfteten , herrlichen Naturhäfen,
Schlachtschiffe, Dutzende von Kreuzern , Rudel von Kriegsfahr¬
zeugen aller Art . Als ich die Insel verließ , drückte mir derselbe
Bobby den Transitstempel in den Paß . Er tat dies mit einer
wütenden , heftigen Bewegung , als wollte er sagen : „Hier herrscht
England , unterstehen Sie sich ja nicht wiederzukommen". Mit
einem Blick echt englischen Hochmutes blickte er über mich hinweg.

Nun , ich komme wieder , ich werde La Valetta sehen, wen«
auch ein anderes La Valetta als damals .. Wenn nur diese ver¬
fluchte Wolkendecke zerreißen würde . Wir müssen Malta i«
einer Viertelstunde erreichen. Da , endlich kommt uns der Him¬
mel zu Hilfe . Die ersten Wolkenlöcher tuen sich unter uns auf.
Ein breiter Riß geht plötzlich durch das bauschige, weiße Meer,
und das wirkliche Meer schaut darunter empor. Halt , da ist ja
die Küste unter uns , da steigen ja Flakwolken auf , immer mehr,
immer heftiger . Wie harmlose zarte Schäferwolken füllen sie
in dichter Folge alle Wolkenlöcher aus . Malta liegt in der Tiefe.
Wir steuern den breitesten dieser Risse im Wolkenfeld an, unter
dem das Häusermeer von La Valetta sich ausdehnen muß.
„Achtung! Auspassen!" ruft der Flugzeugführer , der Unter¬
offizier F ., ins Kehlkopfmikrophon. Wir liegen jetzt mitten zwi¬
schen den sanften, zarten braunen Wölchen der schweren Flak von
La Valetta , die in rasender Abwehr ihre Gespensterblume« a«
Himmel aufgehen läßt . Wir schlängeln uns durch. Plötzlich taucht
die Landzunge , die mittlere große mit dem Fort St . Elmo unter
uns auf . Da liegen die großen Regierungsgebäude , da liege«
Magazine , die Staatswerft , Eeschäftsviertel . Wenige Sekunden,
dann werden die Wolkengebirge wieder alles verschlungen haben.
Wenige Sekunden , aber sie genügen . Jetzt : der Beobachter drückt
ouf den kleinen Knopf . Mit einer wunderlichen Genugtuung
sehe ich, in meiner Bodenwanne liegend, links und rechts die
schweren stählernen Dinger mit ihrer Fracht von Tod und Ver¬
derben schon weit drunten in der Tiefe fallen und fallen . Eine
Sekunde noch, dann steigt von der Landzunge der Rauch der
Detonationen aus, de« wir noch besehen, ehe wir im Wokken-
feld verschwinden.

Drei Jahre , La Valetta , und wir haben »ns roiedergefehe«.
Es wird heute nicht das letztem«! gewesen sein. Ob der iE«
Bobby unten noch «n der Hafenmohle steht? Ich glaube er
kaum.
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Produktionskomitees, was man als einen Beweis für viele noch
vorhandene Unzuträglichkeiten und Schwierigkeiten ansehcn
kan«. Die wachsende Transportkrise vermochte auch Hopkins
nicht zu unterschlagen Der Schatten der deutschen U-Voote und
Flieger lag also auch über diesen letzten Londoner Verhand¬
lungen. Er liegt heute überall . Während unsere Gegner ver¬
handeln und schwätzen, steigen die Versenkungszifsern.

Italienische Stimme zu den U-Boot-Erfolgea
Mailand , 21. April . Die Versenkung von 20 feindlichen Han-

relsschifsen mit 143 000 BRT . steht am Dienstag im Mittelpunkt
vr norditalienischen Presse. „Popolo d'Jtalia " stellt fest, daß
u:ben der Vernichtung von fast ISO 000 BRT . feindlichen Han-
kAsschiffsraums auch die Aktion gegen Beirut und Jaffa be-
ondere Beachtung verdiene, bewiese sie doch, daß die englische
Mttelmeerflotte nach den schweren Schlägen der letzten Monate
iar nicht mehr in der Lage ist, die Häfen der Gebiete zu schützen,
n denen der größte Teil der britischen Streitkräfte zur Vertei¬
digung des mittleren Orient zusammengezogen ist.

In knapp zwei Wochen, so hebt der „Corriere della Sera " her-
or, wurden 403 000 BRT . versenkt, eine Zahl , die den besten

v.ommentar für die außerordentlichen Erfolge der deutschen U-
Pootc darstellt . Hierin zeigen sich die Auswirkungen der glün-
,-nden theoretischen und praktischen Schulung der Besatzungen

a:r U-Boote. „Auch auf dem Gebiet der U-Boote sind die
Ocutschen mit jener methodischen und beharrlichen Gründlichkeit
rargegangen , die sie stets auszeichnete, wenn sie eine Ausgabe in
Eingriff nahmen ."

In italienischen militärischen Kreisen wird darauf hingewiesen,
roß seit dem Beginn der Operationen gegen dir englisch-nord-
omerikanische Versorgungsschissahrt in den amerikanischen Ge¬
wässern Mitte Januar bis Mitte April von U-Booten der
Achsenmächteinsgesamt 1 772 000 BRT . Schiffsraum versenkt
worden sind. Im gleichen Zeitraum hat die japanische Flotte
en der Pazisikküste 22 feindliche Schiffe versenkt. Insgesamt
retrügt somit die Zahl des längs der Küste der Vereinigten
Staaten im Laufe von drei Monaten versenkten Schiffsraumes
fast 2 Millionen BRT Darunter befinden sich 02 Tanker.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß in der Zeit rlom 1. März
bis 15. April die italienischen Lust- und Seestreitkräftr 15
Kriegs- und Handelsschiffe die deutschen Streitkräfte 27 Kriegs-
Iind Handelsschiffe versenkt haben, während Japan in der gleiche»
Periode 31 Kriegsschiffe und 75 Handelsschiffe versenkte.

Letzte LlaOvkGteu
114 spanische Nationalisten , Opser des Bürgerkrieges,

feierlich beigesetzt
TNB . Madrid,  22 . April . 114 spanische Nationalisten , die

am 7. März 1930, kurz vor Beendigung des Bürgerkrieges , bei
einem Landeversuch zur Befreiung der Stadt Cartagena von
den Roten vor der Küste mit ihrem Schiff ..Castillo Olite " un-
»rgingen, wurden nach Hebung des Schiffes am Dienstag auf
Sem Friedhof Cartagenas beigcsetzt. An der lleberführunq nah¬
men zahlreiche Abordnungen des Herres und der Falange teil,
und an der Stelle , wo die Helden ihr Leben für ihr Vaterland
liehen, wurde von der spanischen Marine ein Kranz im Meer
»ersenkt.

Fünf Munitionslager wurden vor Banditen sichergestellt
DNB. Berlin.  22 . April . Durch geschicktes Vorgehen deut¬

scher Sicherungstruppen gegen versprengte Banden auf der
Krim wurden mehrere erfolgreiche Unternehmen durchgeführt.
Tie Banden wurden in ihren Schlupfwinkeln aufgestöbert und
vernichtet. Fünf Munitionslager , die von den Bolschewisten
vor der Zeit der Besetzung durch deutsche Truppen angelegt
morden waren , und zahlreiche Gewehre , sowie Hunderte von
Handgranaten konnten sichergestellt werden.

Finauzinstitute , Postämter und Zollbehörden werden auf Java
wieder eröffnet

DNB . Tokio,  22 . April . Wie die japanische Militärverwal¬
tung in Ostindien mitteilt , werden alle Finanzinstitute . Post¬
ämter, Zollbehörden sowie andere öffentliche Einrichtungen in
Java am Geburtstag des Tenno am 29. April ihre Tätigkeit
wieder ausnehmen.

Sinnlose Zerstörungswut der USA .-Truppen auf der Insel
Panaq

DNB . Tokio.  22 . April . Wie ei» Korrespondent der Tokio¬
ter Zeitung „Ionnuri Schrmbun " aus Zio -Ito , der Hauprpadt
der Phuipplnen -Insel Panaq berichtete, ist dort nach der Be-
jetzung durch dre iapan,scheu Truppen wieder Ruhe und Ord¬
nung eingetehrt . Allerdings hängt der widerliche Geruch ver¬
brannten Zuckerrohrs immer noch rn der Luft , zerstörte Oetvehäl-
tcr und immer noch qualmende Wracks der im Hafen verankerten
Schisse legen von der sinnlosen Zerstörungswut der USA .-Lrup-
pen vereistes Zeugnis ad. Vollständig vernichtet ist auch das ja-
panijche Viertel Ito -Zto.

Das unmenschliche Vorgehen der USA .-Truppe « hat b«i de«
Einwohnern der Insel Panaq tiefe Enrrusiung yervorgerusen»
was sich auch in uneingeschränkter Bereitschas» aller Vevölke-
rungskreise zur Zusammenarbeit mit den japanische» Truppen
äutzert.

Daß das Elektrizitätswerk von Ilo -Ilo der Zerstörung durch die
llSÄ .-Truppe » entgangen ist, ist der entschlossenen Haltung
eines Angestellten des Werkes, des 42jährigen Filipinos Jose
Tantos zu verdanken . Zn Erwartung von Sabotageakten seitens
der USA .-Truppen harte Santos bereits vorsorglich wichtige
Teile der Generatoren versteckt, als die japanische» Truppen auf
der Insel landeten . Als der Fall der Stadt unmittelbar bevoc-
stand, versuchten zehn USA .-Soldaten in das Werk eiNWdrin-
ge», um auch hier ihre Zerstörungsarbeit durchzvsühren. Der
verantwortungsbewußte Angestellte verschloß jedoch Türen und
Fenster des Gebäudes und verteidigte mit seinem Gewehr in
der Hand de» Zugang , so daß die USA .-Soldaten vergeblich sich
Eingang zu verschaffen suchte». Als sich schließlich die Nachricht
verbreitete, daß die japanischen Truppen in Zlo -Zl» eingerückt
!«>«», machten sich die nordamerikauischen Saboteure schleunigst
davon. Das Elektrizitätswerk war gerettet.

Neuer Präsident der Reichstheaterkammer . Der Präsident der
Reichstheaterkammer Ludwig Körner wurde auf seinen Wunsch
von seinem Amte und den damit in Zusammenhang stehenden
Aufträgen entbunden , da er sich nach vierjähriger Tätigkeit als
Präsident dev Reichstheaterkammer wieder der praktischen Ar¬
beit des Theaters widmen will . Der Präsident der Reichskultur¬
kammer, Reichsminister Dr . Goebbels , hat den Staatsschauspieler
Paul Hartmann zum Präsidenten der Reichstheaterkammer er¬
nannt.

Widerstand der Tschungkinger Truppen schwächer. „Asahi
2chimbun" meldet laut Domei, daß ein Anzeichen für das all¬
mähliche Schwächerwerden des Widerstandes der Tschungking-
Truppen darin zu erblicken ist, daß in Nordchina allein im
Wonat März insgesamt 13 027 Tschungking-Soldaten sich den
kapanifchen Truppen ergaben.

Mayold undAmgetnnw4 5 »

Vernunft o Mensch, und Wille sind die Waffen , dein
Glück zu schaffen. Herder.

22. April : 1724 Immanuel Kant geb. 1866 Generaloberst
v. Seeckt geb.

Aus de« Svgaursattoueu dev Vavtei
Iugendgruppe der NS .-Franenschaft

Der für heute bestimmte Heimabend fällt aus.

SübvevS Geburtstag tu de« Lazaretten
In den hiesigen Lazaretten fanden am Geburtstage des Füh¬

rers Standortappelle statt . Im Res.-Lazarett (Aufbauschule)
sprach Stabsarzt Dr . Römer,  im Teillazarett Kreiskranken¬
baus bzw. Waldeck je der Abteilungsarzt über die überragende
Persönlichkeit des Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht . Am Abend besuchte Kreisleiter Wurster,  in
dessen Begleitung sich auch Ortsgruppenleiter Raisch  befand,
nachdem er tagsüber die einzelnen Lazarette des Kreises aufge¬
sucht harte , die hiesigen Lazarcttsoldaten . Er hielt eine kurze,
der Bedeutung des Tages entsprechende Ansprache und über¬
reichte jedem Patienten als Gabe der Partei ein schönes Buch
und sonstige willkommene Dinge . Die Gäste besuchten auch die
bettlägerigen Soldaten , beschenkten sie. reichten jedem die Hand
und wünschten ihm baldige Genesung. In gleicher Weise wur¬
den auch die Soldaten der Teillazarette beschenkt. Der Freude
der Lazarettinsassen und ihrem Dank gaben Stabsarzt Dr.
Römer und die Abteilunqsärzte Ausdruck.

IMedev SvemdspvaKenkuvs beendet
Das Deutsche Voltsbildnngswerk in der NSE . „Kraft durch

Freude " hat in Nagold bereits eine Reihe Fremdsprachenkurse
durchgeführt , die alle einen guten Erfolg erzielt haben . In die¬
sen Tagen wurde nun wieder ein Anfängerkurs in der englischen
Sprache zu Ende geführt . Das Kursziel wurde auch diesmal
erreicht, und Kursleiter Schlang  konnte allen denen , die
milmachten , das Zeugnis ausstellen , daß sie mit besonderem
Eifer bei der Sache waren und sich die Erlernung des Engli¬
schen sehr angelegen sein ließen . Es herrschte auch diesmal eine
schöne Kameradschaft und im Fluge eilten die kurzweilige»
Unterrichtsstunden dahin . Zum Schluffe dieses ersten Teiles des
vorgesehenen Lehrganges wurde dem Kursleiter herzlich gedankt.

Die Aufgabe der Hausfrau
Nichtig einteilen, einsparen und ausnutzen

Sich umzustellen und anzupassen, ist den deutschen Haus¬
frauen nichts Neues . Sie haben es im Laufe des Krieges bei
allerdings nur wenig veränderten Rationen , stärker noch bei der
gelegentlichen Verknappung der freien Waren und bei beson¬
deren Zuteilungen feit zweieinhalb Jahren fortlaufend und in
steigendem Maße bewiesen, daß sie ihren Aufgaben gewachsen
sind. Die kommende Einschränkung stellt die Haushaltungen
aber vor eine größere Probe , und die besten Vorschläge für
zweckmäßigste Verwendung ersparen es keinem, mit verstärkter,
sicher oft mühevoller Disziplin an die neue Umstellung heran¬
zugehen.

Es gibt immer noch Möglichkeiten, sich der neuen Versor-
aungslage durch eine bis zum letzten gesteigerte Ausnützung
und durch zweckmäßigste Zusammenstellung des Vorhandenen an¬
zupassen. Das Deutsche Frauenwerk hat Mittel und Wege, die
der Hausfrau heute vorgeschlagen werden können, gründlich ge¬
prüft . Allerdings verlangt in diesem Fall jeder gute Rat als
erstes, daß man sich auf den Boden der gegebenen Tatsachen stellt.
In dem entscheidenden Stadium , da nicht nur an der Front,
sondern auch in der Heimat bedingungsloses Sicheinsetzen, harte
und härteste Opfer verlangt werden , wäre es töricht, zu er¬
warten , daß der Haushalt von einschneidenden, empfindlich spür¬
baren Forderungen verschont bleiben kann. Daß die Führung
dem Volk nur das Tragbare aufbürdet , wissen wir alle dabei.
Vor dem Sieg aber steht die Bewährung — entscheidend auch
im Haushalt.

Die Notwendigkeit klarer Einteilung kann nicht ernst genug
genommen werden . Einzelne Beispiele zeigen, daß dabei für
persönliche Gewohnheiten noch Spielraum bleibt . Einer gleich¬
mäßigen Verteilung der Rationen auf sämtliche Wochentage steht
verschiedentlich der Wunsch entgegen, die Lebensmittel für eine
ausgiebigere Mahlzeit am Sonntag zu sparen . Das kann zweck¬
mäßig sein, wenn die größere auf den Sonntag Angeschnittene
Fleischration so verwendet wird , daß von vornherein zu diesem
Zweck zurückgestellte Reste aufbewahrt werden und die Gerichte
der folgenden Wochentage ergänzen . Etwas anderes ist es, wenn
ein Sonntagsessen — mit dem unberechtigten Anschein friedens-
mähiger Gewohnheit auf Kosten der übrigen sechs Tage ange¬
richtet — am gleichen Tage verzehrt wird . Eine solche Mahl¬
zeit kann natürlich nicht sechs Hauptgerichte ersetzen. „Einmal
alles " ist ein Grundsatz, der bei den wenigsten auf die Dauer,
Magen und Gaumen zufriedenstellen dürfte . Ein gewisse»
Gleichmaß einzuhalten , mag zunächst einöA Entschluß bedeuten;
aber für Gesundheit und gute Laune ist es zuträglicher , vor
ollem macht es das Eingewöhnen in unumgängliche Verhältnisse
leichter. Denn wir müssen uns nun einmal bequemen, unsere
täglichen Gewohnheiten aus die Möglichkeiten eines im dritten
Kriegsjahr kämpfenden und eine Unzahl von ausländischen
Arbeitern und Gefangenen ernährenden Volkes umzustellen.

Die unbedingt notwendige Einteilung von Fleisch
und Fett  wird wesentlich erleichtert durch die zahlreichen
Möglichkeiten des Streckens. So empfehlenswert die zahlreichen
Rezepte sind, die das Deutsche Frauenwerk für eine ausgiebigere
Verwertung zusammengestellt hat , so ist es auf der anderen
Seite selbstverständlich, daß die Substanz als solche die gleiche
bleibt . Trotzdem lohnt sich die bei der Streckung aufgewandte
Aufmerksamkeit und Mühe . Mit dem größeren geschmacklichen
Reiz, den die Gerichte gewinnen , verbindet sich ein höherer.
Sättigungs - und damit gesundheitlicher Wert . Eine Fülle von
Anregungen , die laufend veröffentlicht werden, erstrecken sich auf
sämtliche Nahrungsmittel , so daß eine aufmerksame Verfolgung
dieser Winke in jedem Fall einen kleinen Spielraum ossenläßr.

Neben das Strecken rarer gehaltvoller Lebensmittel durch
Vorräte anderer Art tritt das bewußte Ein sparen.  Die
erprobten Möglichkeiten, mit geringsten Mengen von Fett zu
backen und zu braten , müssen allgemein bekannt werden . Sicher
verlangt die beste Nutzung des Vorhandenen ein Wissen, das
viel Aufmerksamkeit und Bemühung beim Umsetzen in die
Praxis erfordert . Ist der Uebergang jedoch erst überwunden,
dann sieht sich die Hausfrau in die Lage versetzt, jede Mahlzeit
so anzurichten, daß sie wohlschmeckend und nahrhaft und sättigend
ist. Wenn durch Einsicht und guten Willen das Ziel erreicht ist,
daß die Lebensmittel auf diese Weise mengen- und wertmäßig
vollständig ausgenutzt werden , dann vollbringt die Hausfrau sür
die Gesunderhaltung des Volkes eine Leistung, die wichtigen
Anteil am Siege hat.

Der Kuckuck ruft
Mit einer gewissen Pünktlichkeit kommt der Kugnll , einer

unserer volkstümlichsten Vögel, von seinem Winteraufenthalt in
unsere heimatlichen Wälder zurück. Um Eeorgi herum, manch¬
mal auch ein paar Tage später , ist zum erstenmal sein geheim¬
nisvoller und doch so traut klingender Ruf , der den Frühling
mit verkündet , aus dem Wald zu hören . Von dem Vogel selbst
sieht man meist nichts, denn er ist den Menschen gegenüber
außerordentlich scheu, umso zudringlicher und frecher aber gegen¬
über seinen gefiederten Artgenossen. Das Kuckucksweibchenist
bekanntlich eine recht unzuverlässige Mutter . Es brütet seine
Eier nicht selbst aus , sondern legt sie in ein fremdes Nest und
überläßt das Brutgeschäft irgendwelchen „Stiefeltern ". Ist der
junge Kuckuck aus dem Ei geschlüpft, so führt er die Alleinherr¬
schaft im Nest und wirft öfters die wirklichen Vogelkinder der
Brutmutter aus der Vogelwohnung . Jedoch nicht alle Vögel
nehmen die Unterschiebung eines Kuckuckseies in ihr Nest ruhig
hin . Wenn sie merken, daß ein fremdes Ei dorthin gekommen
ist, dann streiken sie mit dem Weiterbrüten . In Bauernregeln,
in Sprüchlein und Liedern kehrt der Kuckuck landauf landab
immer wieder . Viele dieser Vauernsprüchlein bringen diesen
Vogel und sein Gehaben in Verbindung mit der Gestaltung des
sommerlichen Wetters und der Ernte.

Berdllllkelvvgszetten:
22. April von 21.24 Uhr bis 5.49 Uhr '
23. April von 21.25 Uhr bis 5.47 Uhr
24. April von 21.27 Uhr bis 5.45 Uhr
25. April von 21.28 Uhr bis 5.44 Uhr

Ins achte Jahrzehnt
Walvdors . Ins achte Jahrzehnt tritt mit dem heutigen Tage

unser ältester Einwohner , der langjährige und verdiente frühere
Eemeindepileger Daniel Konrad Walz.  Seit ihm die Verwal¬
tung der Gemeindekasse nicht mehr obliegt , versteht er mit
der gleichen Gewissenhaftigkeit das Amt des Kirchenpflegers.
Er ist geistig und körperlich noch recht rüstig und hilft nach
wie vor in öer Landwirtschaft fest mit . Zum heutigen Ehren¬
tage herzlichste Glückwünsche!

Adols-Hitler -Urlaubex in Wildberg
Omnibus und Eisenbahn brachten die in Calw weilenden

Fronturlauber auch nach Wildberq . um im Heim und Kreis der
zur Erholung weilenden Mütter einige gemütliche Stunden
an sinnig geschmückter Tafel bei Kaffee und Kuchen zu ver¬
bringen . Heimleiterin und Dr . Heim übernahmen die Führung
durch das zweckmäßig und freundlich eingerichtete Schloßge¬
bäude . Fröhlicher Gesang der Soldaten und des Mutterchores
umrahmten die Zusammenkunft , und beim Abschied, gekrönt
durch eine Erinnerungsgabe , ließen es sich die frischen NSV --
Mägdelein nicht nehmen , das Geleit zum Bahnhof zu geben.

Zu Führers Geburtstag
Rotfelden . Am Vortag von Führers Geburtstag wurden die

zehnjährigen Jungen und Mädel in feierlicher Weise in die
neue Gemeinschaft der HI . ausgenommen . Anschließend fand
eine schlichte Feierstunde zu Führers Eeburtstaq statt . Eine
große Anzahl Volksgenossen und -genossinnen hatten sich dazu
cingefunden . Der örtliche Hoheitsträger . Pg . I l g. sprach Be¬
grüßungsworte . Gut vorgetragene Gedichte wechselten mit Lie¬
dern , welche der BdM . sang. Die Feieransprache hielt der stell¬
vertretende Ortsgruppenleiter . Pq . H ö h n-Effringen . Er gab
ein anschauliches Bild von der großen Persönlichkeit unseres
Führers . Einige Schilderunqen aus dem Leben Adolf Hitlers,
welche Zellenleiter Ilg gab. hinterließen tiefen Eindruck. Der
gemeinsame Eesanq wird auch hier in bester Weise gepflegt.
So sangen alle Anwesenden jugendfrische Lieder.

Eine Aussprache über allgemeine Tagesfragen . besonders Fra¬
gen für den Landwirt , schloß sich an.

Goldene Hochzeit
Bad Liebenzell. Der Weichenwärter Jakob Eeigle und Ehe¬

frau , konnten in guter Gesundheit das Fest der goldenen Hochzeit
begehen.

75 Jahre alt
Hohenmühringen . Am 21. April , konnte Freiherr von W « ech¬

ter seinen 75. Geburtstag in verhältnismäßig guter Gesundheit
begehen.

BLrqermeisterversamullunq
Freudenstadt . Unter dem Vorsitz von Landrat Dr . Laufser

fand in Anwesenheit sämtlicher Bürgermeister des Kreises wieder
eine Besprechung über wichtige Fragen der laufenden Verwal¬
tung und des Kriegsernährungs - und -Wirtschaftswesens statt.
Der Landrat begrüßte eingallgs u. a. Kreisbauernführer Kolm¬
bach.  Nach Eröffnung gab der Landrat zunächst einen kurzen
Ueberblick über die im abgelausenen Haushalts - und Rech¬
nungsjahr 1941-42 von den (Gemeinden ustd von den Bürger¬
meistern als den verantwortlichen Leitern der Gemeinden ge¬
leistete umfangreiche Kriegsarbcit . Für die in aller Stille ge¬
leistete Arbeit sprach der Landrat den Bürgermeistern Dank und
Anerkennung aus . Regierungsrat a. D . Hesselbarth . Leiter des
Ernährungsamts Abt . B , erläuterte die für die 35. Zuteilungs¬
periode bekanntgeqebenen Anordnungen . — Der Leiter des
Wirtschaftsamts . Rechtsanwalt Grötzinger , sprach über die Ver-
brauchsreqelungs -Strafverordnung . — Der Vorstand des Stra¬
ßen- und Wasserbauamts . Banrat Wünsch, gab einen Ueber-
blick über den derzeitigen Zustand der Landstraßen II . Ordnung
und berichtete über die Erfahrungen des hinter uns liegenden
Winters beim Schneebahnen . Den Gemeinden wurde die ge¬
meinsame Ansckiaffung von Schneepflügen empfohlen . Die Aus¬
stellung non Schneezäunen hat sich bewährt . Kreisbaumwart
Mayer sprach über die reichsgesetzlich geregelte Schädlingsbe¬
kämpfung im Obstbau.

«rri karm mir
.^
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Sport
HI .-Futzbäll : Altensteig —Haiterbach 3:4

Das Spiel nahm einen dramatischen Verlauf . Bis weil in die
zweite Spielhälfte behielten die Altensteiger eine 3 :1-Mhrung.
Haiterbach wurde dann aber zusehends überlegener und nützte
einige Unsicherheiten in der gegnerischen Verteidigung zu einem
knappen und verdienten Sieg aus . Ueber Sieg und Niederlage
entschied letzten Endes das verschiedene Können der Torhüter.

Jungmädel im Kamps um die beste Bann -Gerätemannschast
Von 22 Mannschaften traten die bei den Gruppenwettkämpfen

ermittelten 6 besten Mannschaften am Sonntag in der Calwer
Truppführerturnhalle zum Endkampf an . Gerade bei den Jüng¬
sten waren die Wettkämpfe voller Spannung , da sich jedes
Jungmädel ganz für den Sieg ihrer Mannschaft eingesetzt hat.
Die vorjährige Siegermannschaft der Jungmädelqruppe Neuen¬
bürg konnte sich wiederum an die Spitze setzen.

Ergebnis:  1 . Neuenbürg 1. Mannschaft mit 44,83 Pkt . :
2. Calw l . Mannschaft mit 44,51 Punkten : 3. Calw 2. Mann¬
schaft mit 43,67 Punkten : 4. Neuenbürg 2. Mannschaft mit 41.00
Punkten : 5. Nagold 1. Mannschaftt mit 39,66 Punkten (Wolf,
Maier . Jansen , Lenz, Hole. Eckert) . Zu den besten Einzelkämp-
ferinnen zählt von Nagold Jansen . Lena mit 27 Punkten.

_ Mittwoch, den 22. April igz>

Gestorbene : Lina Hilger , Studiendirektorin i. R.. 3g
lang Direktorin des Städt . Lyceums Bad Kreuznach N»!
Teinach : Joh . Georg Reutter . Landwirt . 79 Jahre . Neubui»^
Albert Hellüern , 25 Jahre , Altheim : Ernst Hahn . 23
Eutingen : Kreszentia Müller geb. Brüsker. 57 Jahre ' Alu
heim : Johs . Lechler. Hilfswärter a. D.. Altheim : Wolwan»
Heubach. 22 Jahre . Baiersbronn . ^

Druck». Verlas der »Ge1cllsüaft :rs - : G. W. Iaiser . Inh . Karl 8aller zugl.
letter verantwort !. Schriftleiter : Fritz Schlang . Nagold . Zzt. ist Preisliste Nr. » gUsta

Die heutige Nummer UmsichtK Seite»

Bekanntmachung
Die Diensträume des

Wehrmeldeamtes Salto
befinden sich ab Donnerstag,  den 23 . April 1942
nicht mehr in dem Gebäude der früheren Truppführer¬
schule in Calw , Adolf -Hitlerstraße 8 , sondern

ln dem neuen Gebäude des Amtsgerichtes
in Calw,  Adolf -Hitlerstraße (gegenüber der früheren

Truppführerschule ) .
Fernsprechanschluß wie bisher:
Calw Nr . 551/552/553/554.

Neuffer
Major und Leiter des Wehrmeldeamtes.

Med-Verkauß
Ab morgen Donnerstag steht ein frischer Transport

tragender Kühe und Kalbinnen in unseren Stallun¬
gen , wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber cinladen.

HDHUllvIn» rmck Linil 80IKM , IVvuduIsvI»
Fernruf Bad Teinach 241 und 228.

!SNN5
gewürrks

funerkslkmisclrlmg
rwenQ-u/uri«

fürsllslisrs

Guterhaltenen

WM8IIMWII
verkauft s' -Calwerstr . 47

Füße erhiht,
überangestrengk,

-rennend ?,

Da hilft allen , die diel gehen und stehen'
müssen, rasch Efastt -Fußpuder . Er trocknet,
beseitigt übermäßige Schweißabsonderung,

^verhütet Blasen , Brennen , Wundlaufen.
^ Hervorragend für Massage l Für

'die sonstige Fußpflege:
^ Efasit -Fußbad,

-§ reme und -Tinktur
Streu -Dose 75 Pf.
Nachsüllbeutel 5VPf.

An Apotheken, Drogerien u. Fachgeschäften erhält!

VoIIcsdsiik Ssltvrdsvli v V . m . b . A.
MISNL per ZI . vexember 1941

Aktivs
1. Ka88enb68tand und Outkaben

suk ? o8l8cbeckkonto.
2. 8ckeck8 . . .
4. Wertpapiere:

a ) ^ niedren de8 Keicbe8 und der
Länder .

b) 8ou8t . ver2in8l . Wertpapiere
lkkandbrieke ) .
In der Oe8arnl8umme 4 8ind
enthalten : Wertpapiere , die
die keicliskank beleihen dark

KN 366387 .50
5. kankgutbaben:

a ) mit einer kalligkeit bi8 2U
3 Normten

aa ) bei geno886N8cb . Tentral-
Kreditin8tituten . . . .

bb ) bei 80N8t. Kredi1in8li1u1en
Von der Oe8arnt8unnne a)
8ind tsglicb källig

KN 103202—
b) iäN8eriri8tiA6 Outbaben bei

K6N0886N8cb. 2entralkredit-
in8tituten.

6 . 8ckuidner:
s ) In laufender kecbnung . .
b) iin Vor8ckuökon1o . . . .

7. Oz-potbeken - u . rVukwerlnng8-
kordernngen.

10. Leteiligung.
11. Lankgebäude.
12. Oe8cbäil83U88tattunA . . . .
14. ? c>8ten , die der Kecbnung8-

abgren ^ung dienen.

KN KN

19158 -47
11807 .41

345 737.50

30 275 .— 376 012 .50

219 580—
3 622 . -

385 000— 608 202.—

210 229 -05
114 408 .95

f/ .'ä
324638 .-

21509 .29
3000.

12000—
1—

2 603 .80

1378 932 .47

l? » 88lv»
KN KN

1. OläubiZsr
a ) kinlaAsn in laukd . kscknunA

läZIick fällig.
b) k68te Oelder und Oelder auk

Kündigung.

199 482 .55

153 089 .30 352571 .85
3. 8pareinlagsn

a) mit gs 8et 2l. Kündigung8kri8t
b) mit b 680 ndsr 8 vereinbarter

Kündigung8kri8t.

549 727 .08

314 105.40 863 832.48
6. Oe8ckäkt8gu1b3ben

a) der verbleibenden Nilglieder
b) der au88ckeidend . Nitglieder

97 550 .55
1 380 .95 98931.50

7. kücklagen nack § 11 KWO.
a) ge 8et 2licke Rücklage . . .
b) 80N8tige Rücklagen nack § 11

KWO.

27 505—

17 500— 45.005.-
8. 8on8tige kücklagen. 2152.14

9. kück8tellungen. IM .-

10. Werlbericbtjgung 8p08 len . . 6 OM.-

13. Reingewinn
Oewinnvortrag au8 d . Vorjabr
Oewinn 1941.

1 321 .23
7 918 .27 9239.50

1378932 .47

Nitgliederrttsnd Lude 194i : 312 mit 312 Anteilen und KN 312 000 .— Oakt8unrine.
Oie Oe8cbAkt8gu1baben kaben 8ick im Lerlcbt8jabr vermebrt um . . KN 5948 .30.
Oie biakt8nmme bat 8icb im 8ericbl8jabr vermindert um . KN 4000 .—.

Hailerback , den 17. När ? 1942 Svr Vorslrmü:
Siegler Oukekun8t kaupp

«cvaiari

SkOdlvk
für äen kaucksr , clsr ^ stro
trsu ru lrlsiirsn unci Nsder
nocd einmal nack ikr ru lro-
gsn , ivsnn sie nickt immer
glsick srkriltlick sein sollte.

Danksagung
Nagold , 22 . 4 . 42

Für die vielen Beweise herzl . Liebe
und Teilnahme bei dem raschen Ver¬
lust meines lieben Mannes Albert
Klumpp spreche ich allen , besonders für
die ehrenden Worte des Hrn . Bürger¬
meisters , sowie für die Kranznieder¬
legungen und Nachrufe seitens der Krie¬
gerkameradschaft und der NS KOB.
meinen herzlichen Dank aus . Auch für
die reichen Blumenspenden und die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sei allen ein herzl . Vergelts Gott gesagt.

Die trauernde Gattin Marie KlllMPP
mit Angehörigen.

Nagold , 22 . 4 . 42
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl . Teil¬
nahme beim Tode meiner lieben Gattin
Fülle Schaber sage ich hiermit herzli¬
chen Dank.

Der Gatte Paul Schaber
mit Kind Lieselotte.

Die Mutter Rosine Schumacher.
Die Beerdigung fand in aller Stille aus dem

Waldfriedhof in Stuttgart statt.

zen
in dem

.Gesellschafter'
haben immer
besten Erfolg!

Verkaufe zwei ^ jährige

ILiinN«

Haus Nr . 120 , Rotfelden

Zch suche sofort
eine Anzahl

für leichte.

6u8l « v Vigvl
LIelderksdrik , Xagold.

Mädchen
zuverlässig , älteres , in allen
Haus - und Küchenarbeiten
erfahren , gesucht.

Frau Dr . Finckh,
Höfen - Enz.

Nil Oblv OLbtk NOblvLIVEK

Suche  eine zuverlässige

Kitt«
für Haushalt u . Geschäft.
Gest . Angebote erbittet

Drogerie W . A . Himperich
Dad Liebenzell.

Aagold Stuttgart
üransporlmöglichkeil

mit 3 Tonnen Opel -Blitz.
Anmeldung Maschinenfabrik

Teufel KG ., Nagold
Telefon 527 und 528.

V Schutzanstrich
für Grünfutter-
u. Kartoffel-Silo
zu haben bei

VeebL Negier
Altensteig . Tel . 209.

Wir 8ucken

krallige

SIMM! Il» U
Stuttgart

Telefon 9195t.

LroBue « von
Slvfettvester!

Wer übernimmt dies und hat
Räume ? (auch Schuppen ge¬
nügt ) . Einrichtung wird gestellt.
Bei Anfragen , Stromart und
Spannung aufgeden.

Angebote unter Nr . 236 an
den „Gesellschafter " ,

Verkaufe 17 Monate altes

Zuchl-M
385 Kilogr.

E . Dürr , Rohrdorf.

Plakate:
a » avd « i> verdaten
varodgaag verdate«
LtlegniiN verdaten
dlledt » eklvptvn
«lttv rvre

i ». s . IV.

vorrätig bei

G. w . Jattev«asol-
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Sie träges die Last. . .
-Sperrbrecher, Mrnensucher und Geleitsahrzeuge im Einsatz

im Atlantik

. . . .. 21- April . Diese Worte sind gewidmet jenen
deutschen Männern , denen es nur in den seltensten Fällen
vergönnt ist, sichtbare Hochleistung nn Kampfe zu vollbringen,
die aber Tag für Tag und, Nacht für Nacht im Kleinkrieg
aus See stehen und sich immer aufs Neue als Kämpfer bewah¬
ren müssen. Die nur allzu oft die undankbaren Vorarbeiten
leiste» und damit die Voraussetzung schassen sür jene Groß-
raten der Seekriegsgeschichte, die die Welt aushorchen lassen
und das Herz des deutschen"Volkes zu stolzem Schlagen bringen.

Wir meinen jene Männer , die auf kleinen, schwachen und
langsamen Schiffen in wochenlanger Fahrt und stündlicher Ge¬
fahr den Weg von Brest durch den Kanal absuchten, damit unsere
Schlachtschiffe ihre stolze Siegesbahn ziehen tonnten , ohne auf
liickische Minen zu lausen , wir denken an jene Männer , die
als Sperrbrecherbesatzungen ein U-Boot nach dem anderen aus
oen sicheren Bunkern hinausgeleiten auf die freie See oder von
dort einholen , wenn es heimkommt von siegreicher Fahrt , die
Wimpel des Sieges am Sehrohr . Damit das U-Boot heil und
unversehrt anlegen kann im heimatlichen Hafen, fahren diese
Männer dem Boot voraus und „rumpeln " auf die Minen , datz
oft alle Manu hochfliegen und durcheinander fallen, als ob
sie Kegel wären.

r Die Sicherungsstrettkräfte bestehen aus Vorpostenflottillen,
Minenräumflottillen , Hafenschutzflottillen, Sperrbrechern und
U-Bootsjägern . Die verschiedenen Flottillen sind in Divisionen
zusammengefaßt, denen ihrerseits die Sicherung eines bestimm¬
ten Abschnitts des Küstenvorfeldes zugewiesen ist. Ihre Aufgabe
ist es, ohne Unterlaß Minen zu räumen , U - Boote zu
bekämpfen  und innerhalb des zugewiesenen Raumes Kriegs¬
und Handelsschiffe gegen diese Waffen zu beschützen. Hinzu kommt
noch häufig die Sicherung gegen Flugzeuge und leichte feind¬
liche Streitkräfte.

Als der Krieg ausbrach , hatte die deutsche Kriegsmarine nur
die Nordsee - Küste  zu sichern. Es gab zum Minensuchen
eine entsprechende Anzahl von sogenannten M -Booten älterer
und neuerer Bauart . Das sind Schiffe, die 500 T. groß sind,
2,5 Meter Tiefgang haben und 16 Knoten laufen . Rund fünf¬
zig Mann bilden die Besatzung, denen ein 10,5 Zentimeter -Ge¬
schütz und leichte Flakwaffen zur Verfügung stehen. Die neueren
Boote find etwas größer , schneller und stärker bewaffnet . Zum
Raumen flachstehender Minenfelder ist das M -Boot zu groß
und geht zu tief . Deshalb hat man das sogenannte R -Boot ge¬
schaffen, ein Motorboot von rund 100 T. mit geringem Tiefgang
und kleiner Besatzung. Zusätzlich mußte sofort bei Kriegsbeginn
eine Reihe von Hilssminensuchflottillen aus Fischdampfern und
Fischloggern neu aufgestellt werden . Vorpostenboote besaß die
deutsche Kriegsmarine in Friedenszeiten nicht. Die benötigten
Flottillen wurden bei Mobilmachung aus Fischdampfern, Fisch¬
loggern und Walfischfängern aufgestellt . Das heißt, die Besat¬
zungen dieser Schiffe, die niemals in ihrem Leben Soldaten
gewesen waren , wurden an einem Tisch abgemustert , zum Ne¬
bentisch geschickt und dort von der Kriegsmarine sür ihr Schiff
neu angemustert . Jetzt waren sie Soldaten . Als Kommandanten
bekamen sie wohl einen Reserve-Offizier , der bis zum Jahre
1818 vielleicht aktiv gewesen war , seitdem aber kein Schiff mehr
aus der Nähe gesehen hatte.

And nun ging es plötzlich wieder los . Die Männer lebten sich
' bald wieder auf den Booten ein, nahmen die Verantwortung

ans sich und fuhren hinaus . Sie haben auf den Vorpofteu-
booten  einen besonders entsagungsvollen Dienst. Während
die Minensucher meist in ganzen Flottillen arbeiten und zeitlich
begrenzte, abwechslungsreiche Aufgaben haben , stehen die Vor¬
postenboote wochenlang weit draußen in See , meist ohne be¬
sonderes zu erleben , und stets in dem Bewußtsein dem Gegner
stark unterlegen zu sein, wenn er einmal auftritt . Das verlangt
Männer von besonderer Willenskraft , von großer Härte und
Ausdauer . Aber sie alle, die damals in den Septembertagen des
Jahres 1939 Hinausfuhre «, haben es geschafft! Unerschütterlich
standen sie draußen in Sturm und Schnee und hielten Wacht.
Für uns.

Dann kam die Norwegen - Aktion.  Auch da waren die
Sicheruugsverbände dabei . Eine neue Aufgabe entstand ihnen
hier : der' Ge leitdienst.  Mit der gewonnenen Frankreich-
Schlacht aber kam der Sprung in den Atlantischen Ozean. Fast
Uber Nacht hieß es neben der Nordsee-Küste noch eine Uferstrecke
zu sichern, die hinabreichte bis zur spanischen Küste. Das war
eine Aufgabe , die mit den wenigen Männern und Schiffen un¬
möglich bewältigt werde» konnte. Die fehlenden Schiffe mußte
der ehemalige Feind liefern . Die besetzten Häfen wurden durch¬
stöbert und jedes brauchbare Schiff vom Fischdampfer über den
Lotsenkutter bis zum Sardinenfänger in Dienst gestellt. Die
Männer aber mutzte Deutschland stellen. Besatzungen wurden
geteilt und wieder geteilt und als Stamm -Mannschaft auf dir
neuen Schiffe gesetzt. Dazu kamen junge Rekruten , und los ging
es. Es zeigte sich, daß die Aufgaben nicht nur räumlich , sondern
auch im Einzelnen um das Vielfache gewachsen waren.

Vor allem der Eeleitdienst stellte stets steigende Anforderungen.
Den Männern blieb nichts anderes übrig , als Tag und Nacht
mit den Schiffen unterwegs zu sein, st 2 ndig im Dienst.  Sie
wnrden das Gegenstück zum deutschen Infanteristen im Osten.
Ob Tag , ob Nacht, sie marschierten mit ihren Booten , und ihr
Schweiß ersparte Blut . Dazu schlugen sie sich herum mit Minen
und mit Fliegern . Denken wir zurück: wie oft hörten wir im
Wehrmachtbericht, daß ein deutsches Vorpostenboot einen eng¬
lischen Flieger abgeschossen habe ! Wir hörten es und vergaßen
es gleich wieder , weil wir innerlich noch zu sehr mit den grö¬
ßeren Ereignissen aus dem Wehrmachtsbericht beschäftigt waren.

Es zeigt die kämpferische Aufgabe  auf , die unsere
Sicherungsstreitkräfte erfülle «, wenn wir erfahren , daß die
Boote laufend stärker bewaffnet werden , vor allem mit Flak¬
waffen. Damit sie ihre schwierige seemännische Aufgabe bester
erfüllen können, erfolgt ebenfalls laufend die Verbesserung
ihrer navigatorischen Ausrüstung . Die französische Küste war
schon im Frieden trotz ihrer vielen Leuchtfeuer als Fahrwasser
berüchtigt. Hier läuft an Klippen und Riffen vorbei ein Strom,
der eine Stundengeschwindigkeit bis zu 12 sm erreicht. Wer da
bei Rächt und ohne Feuer fcchren muß, dabei besorgt nicht nur
für sich, nein , mitverantwortlich für andere Schiffe, der ist
ei« wahrer Lotse!

In 90V Kriegstage « haben die Boote der Sicherungsver-
bände 78 000 Seemeilen hinter sich gebracht. Das heißt , jedes
Boot ist durchschnittlich 80 Seemeilen pro Tag , das sind rund
150 Kilometer , gefahren . Dazu kommen noch die notwendigen
Arbeiten während der Hafenliegezeit wie Kohlen, Reparaturen
und ähnliches. Heute führen junge aktive Offiziere die Boote.
Sie führen sie mit einer Mannschaft , die immerwährend wech¬
selt. Immer wieder müssen sie mit der Ausbildung der Sol¬
daten von vorn beginnen , die sich oft erst noch richtige Seebeine
wachsen lassen müssen.

Es ist ein Vorgang von weltgeschichtlicher Bedeutung , daß
Deutschland seine Feste!» sprengen und aus de« sogenannten

nassen Dreieck vorstotzen konnte bis zum freien Ozean . Erst
damit hat es die Möglichkeit einer offensiven Seekriegführung
gegen England erhalten . Unsere U-Boote brauchen nicht mehr
durch Netze zu schlüpfen, und unsere Handelsstörer haben freien
Weg in die Welt . Unsere Sicherungsverbände aber haben damit

Während der Feierstunde der NSDAP.
die am Vorabend des Führergeburtstages im großen Saal der
Berliner Philharmonie veranstaltet wurde , sprach Reichsminisier
Dr . Goebbels und erneuerte das Gelöbnis des Volkes.

lPreste -Hoffmann , Zander -M .-K.i

Gratulanten zum Führer -Geburtstag
Dicht umlagert ist der Tisch, auf dem die Gliickwunschlistesür

den Führer ausliegt und in die sich laufend Volksgenossen ein¬
zeichnen. iPresse-Hoffmann , Zander -M .-K.)

eine Last zu tragen , die sie nur unter größter Aufopferung und
letztem Einsatz bewältigen können. Aus den freudige » Zurufen,
die ihnen von Seiten der U-Bootsbesatzungen zuteil werde»,
wenn sie an verabredeter Stelle in See zusammentreffen , um
die siegreichen Boote heim zu geleiten , wissen die Männer der
Sicherungsstreitkräfte , daß die Kameraden der ll -Bootwaffe ihr«
Leistungen schätzen und ihnen dafür danke«.

Verstärkter Schutz gegen Amtsanmaßung
DNB Berlin , 18. April . Immer wieder haben Verbrecher

bei Begehung schwerer Straftaten sich als Polizeibeamte oder
als ^ -Angehörige getarnt ) auch die Zugehörigkeit zur deutschen
Wehrmacht ist von Verbrechern vorgetäuscht worden . Derartige«
verbrecherischen Praktiken , die das Ansehen von Polizei und
Wehrmacht beeinträchtigen und Unsicherheit im Volke schaffe«,
muß mit den schärfsten Mitteln entgegengetreten werden.

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung
hat deshalb auf einen vom Reichssührer ff und Chef der Deut¬
schen Polizei angeregten Vorschlag des Reichsministers der
Justiz eine Verordnung vom 9. April 1942 erlassen, nach welcher
mitdemTode,  in minderschweren Fällen mit Zuchchaus be¬
straft wird , wer sich bei Begehung eines Verbrechens wissentlich
unbefugt als Angehöriger der deutschen Polizei oder eines
ihrer Hilfsorgane oder als Angehöriger der deutschen Wehr¬
macht ausgibt.

Gleichzeitig sind in der Verordnung die Strafen gegen An¬
maßung eines öffentlichen Amts  wesentlich erhöht.
Damit soll eine strenge Strafe insbesondere in Fällen ermög¬
licht werden , in denen derjenige , der sich unbefugt als Träger
eines öffentlichen Amts oder als Soldat aufführt , einen dienst¬
lichen Ausweis vorlegt , zu dessen Benutzung er nicht berechtigt
ist, oder mit einem gefälschten Dienstausweis arbeitet oder uu-
besugt eine llnisorm oder ein Dienstabzeichen trägt.

Kleine Nachrichten ans aller Well
Der Führer hat ' auf Vorschlag des Reichsministers Speer dem

Architekten Hanns Dustmann den Titel Professor verliehen.
Neuyorker Metropolitan -Oper muß schließen. Einer Meldung

der schwedischen Zeitung „Dagens Nyheter " zufolge sah sich die
Leitung der Metropolitan -Oper in Neuyork gezwungen, die
lofortige Einstellung der Tätigkeit der Oper zu beschließen. Di«
Leitung der Metropolitan -Oper wurde zu diesem drastischen
Beschluß durch Geldmangel bewogen-

Trci neue Gesetzbücherin Italien . Anläßlich des Jahrestages
der Gründung Roms treten in Italien auch drei neue Gesetz¬
bücher in Kraft , das Bürgerliche Gesetzbuch, das Seerecht und
das Zivilrechtsversahren.

Der kroatische Staatssiihrer Unterzeichnete am Montag das
Gesetz über die Gründung des kroatischen Arbeitsdienstes , der
nach deutscheem Vorbild vorgrnisiiert werden wird und ähn¬
lichen Zwecken dienen soll.

Unglück in einem Schwefclbrrgwerk in de» Anden . Einem
schweren Unglück in einem Schweselbergwerk im westlichen Teil
der Anden sind zehn Arbeiter zum Opfer gefallen . Zehn Tote
siewie eine größere Anzahl Verletzter wurden bisher geborgen.

Marinekommandeur in Französisch-Westafrika . Konteradmiral
Collinet , der das 4. Geschwader in Dakar befehligte , hat das
Kommando über die Marinestreitkräfte in Französisch-Westafrika
übernommen . Dazu wurden ihm die Obliegenheiten eines Dele¬
gierten der französischen Admiralität in Dakar übertragen.

Der ne«« französische Staatssekretär für die Luftfahrt . Gene¬
ral Jannekyn ist zum Staatssekretär für die Luftfahrt ernau »i
worden. ^ , " """ " .

Eisenbahner in Fräst und Schnee
Dieser härteste aller Winter machte auch dem blutigsten Laien

handgreiflich , welch inniger Zusammenhang zwischen der Reichs¬
bahn und dem gesamten Leben der Nation besieht. Er machte
deutlich, wie die Front im Schnee und Eis der Sowjetunion
trotz aller Motorisierung ohne den Lisenbahnnachschub an Waf¬
fen, Munition und Verpflegung möglicherweise unhaltbar ge¬
wesen wäre und auch die Heimat ohne den Nachschub ihres
lebenswichtigsten Bedarfs aus den Schienen nicht Hütte aushaltsn
können. Wie wir vom Engländer an seiner Klagemauer tag¬
täglich hören können, daß er befürchtet, den Krieg mit dem
schwindenden Ueberseefrachtraum zu verlieren , so stellen wir
vergleichsweise fest, daß auf unserer Seite der Krieg mit dem
Eisenbahnfrachtraum gewonnen werden muß.

Mit ihren Transportleistuugen ist die Deutsche Reichsbahn
zur vierten Waffe geworden.  Der Führer hat dies
in seiner Rede am 30. Januar 1942 bestätigt , als er gleich an¬
schließend an die Hervorhebung der Heldentaten von Marine,
Luftwaffe und Heer den Verkehrsorganisationen seine Aner¬
kennung dafür aussprach, wie sie bei der katastrophalen Härte
dieses Winters ihre im Abwehrkampf gestellten Aufgaben
meisterten. Auf diese Anerkennung dürfen nicht nur die zehn¬
tausende blauer Eisenbahner in den winterlichen Einöden
Sowjetrußlands stolz sein; auch die Eisenbahner in der Heimat,
bis an die Westgrenzen des Reiches, hatten ihren Anteil an
diesem Kampf bei schwierigsten Schncevkrhältnissen und grimmig¬
ster Kälte und waren stolz, daß aus diesem Munde ihrem Kampf
nicht die Achtung versagt blieb und alle Welt es hören mußte.

Denn wer in aller Welt macht sich gemeinhin schon eine rich¬
tige Vorstellung, wenn er überhaupt eine hat , von den Schwie¬
rigkeiten , die der Eisenbahner fortgesetzt und allüberall in
Schnee und Eis zu überwinden hat , um das Riesenräderwerk in
Bewegung zu halten ? Man sollte wohl annehmen können, daß
die Gedanken darüber sehr nahe liegen müßten. Diese Rück¬
schlüsse liegen ja für jeden auf der Hand, wenn er schon in den
Wohnungen die Leitungen einfrieren , die Spülungen nicht mehr
mitmachen und die Badeeinrichtungen unbrauchbar werden
sieht. Wer aber nicht einmal in seinem an sich kleinen Lebens¬
kreise mit dem Frost fertig werden konnte, sollte vorsichtig sein
in seinen Ansprüchen und in seiner Kritik an dem Eisenbahner.
Rur dessen stahlhartem soldatischem Pflichtgefühl und Verant¬
wortungsbewußtsein in einem Wochen andauernden ununter¬
brochenen Kampf mit den Tücken eines sibirischen Winters , im
Freien , ohne Dach und Fach, bei meist völliger Verdunkelung
des Nachts, nicht selten bei Fliegeralarm und Fliegerangriffen
und oft bei mehrstündiger Ueberschreitung der normalen Arbeits¬
zeit ist es zu verdanken, datz dieser zur Sicherheit des Betriebes
ausgeklügelte feinste Mechanismus nicht ebenso versagt hat , wie
etwa eine winzige, nicht einmal komplizierte Badeeinrichtung in
diesem Winter tausendfach versagte.

In keinem anderen öffentlichen oder privaten Betriebe , man
ziehe Vergleiche wie man will , wird der Durchhalteivillen , die
Härte des einzelnen Gefolgschaftsmitgliedes auf eine derartige
Probe gestellt wie bei der Reichsbahn . Der Betrieb muß lau¬
sen und niemand , der in ihm tätig ist, darf schlapp machen, darf
seinen Posten ohne Ablösung verlassen, darf verfugen, bis das
^Marschziel" erreicht ist. Das erfordert eisernes Pflichtbewußt¬

lein oei jedem Eisenbahner , vor allem dem Rangierer , dem Lok-
und Zugbegleiter , dem Weichensteller und dem Arbeiter , und
wir haben gerade wieder in diesem hinter uns liegenden Winter
die herrlichsten Beispiele solcher echt soldatischen Haltung bei
unseren Eisenbahnern feststellen müssen. Niemand wird ernst¬
lich glauben , datz während solcher Winter die Durchführung »es
Eisenbahnbetriebes anders möglich wäre.

Gehörte nicht eine zähe Verbissenheit dazu, auf tief ver¬
schneiten Bahnhöfen , bei eisigen Winden und Schneetreiben
wochenlang Tag und Nacht, Zug für Zug bemüht zu sein, einen
normalen Betrieb aufrecht zu erhalten ? War es nicht erschüt¬
ternd zu sehe«, wie dieser Betrieb gegen alle Unbill verzweifelt
in Gang gehalten wurde , wie von unten bis oben eisverkrustete
Lokomotiven ohne Schonung ihre Arbeit verrichteten- und immer
wieder von neuem verwehte und vereiste Weichen freigemacht
und geheizt wurden ? Wollen wir nicht zugeben, wie geborgen,
warm und sicher wir uns in unserem Eisenbahnabteil fühlten,
wenn wir mitten in der Rächt im Schneesturm durch einen
Bahnhof fuhren «nd die Schatten der Eisenbahner draußen im
Schneegestöber bei dem Irrlicht ihrer Handlaternen mit Schau¬
fel und Schneebesen an der Arbeit waren , die unzähligen
Weichen gangbar zu halten ? Gewannen wir nicht bei allem
Aerger doch vollstes Vertrauen , wenn unser Zug mit einer Loko¬
motive auf der Strecke liegen blieb und wir dann sahen, wie
eine zweite Lokomotive kam, sich vorzuhängen und vielleicht dann
noch eine dritte von rückwärts herangeholt wurde , um schieben
zu helfen, und als es auch dann noch nicht gleich gehen wollte,
die paar Eisenbahner am Zuge im tiefen Schnee stehend, fröstelnd
sich besprachen und es danach, wenn auch mit Verspätung , deunoch
geschafft wurde ? Kam nicht jeder von uns immer doch noch mit
der Eisenbahn an sein Ziel , wenn alle anderen Transportmittel
schon längst versagt hatten ? Brachte sie ganz allein nicht immer
noch das heran , was in Stadt und Land am notwendigsten zum
Leben gebraucht wurde?

Und weiß man auch, wie gefährlich der Dienst eines Eisen¬
bahners besonders in solchen Winternächten ist? Kein Lai«
würde dann „quer Beet " über einen auch nur mittelgroßen
Bahnhof gehen dürfen , ohne ernstlichen Schaden an Leben und
Gesundheit davonzutragen . Es gibt wohl kein Krankenhaus , in
dem nicht ein unfallbeschädigter Eisenbahner liegt . Im Kran¬
kenhaus einer kleinen Stadt waren es im verflossenen Winter
gleichzeitig vier . Einer von ihnen starb an seinen Verletzungen.
Dem zweiten und dritten waren beide Beine abgefahren . Der
vierte war mit weniger schweren Verletzungen unter einer
Lokomotive hervorgeholt worden, unter der er stundenlang im
tiefen Schnee liegen mußte, bis seine Rettung g^ aug . « o ist
der Sänger dieser wahren Soldaten der Arbeit?

Aber die Anerkennung nnd Achtung dieses vorbildlichen sol-
datischen Einsatzes durch den Führer genügt dem Eisenbahner,
sich durch seinen harten Willen zum Einsatz durch keinerlei Kri-
tik unmaßgeblicher Stellen oder durch die geringe Würdigung,
die aus kriegsbedingie » Rücksichten seiner Leistung in der
Oeffentlichkeit leider nnr zuteil wird , beirren zu lassen. Sie
sollte wohl auch jedem Benutzer der Eisenbahn genügen und
Anlaß sein, nicht anders darüber zu denken und ihm nicht die
Achtung zu versagen. WDl jeden Benutzer der Eisenbahn wird
so das freudige Bewußtsein wie den Eisenbahner erfüllen , an
einem kriegswichtigen und kriegseutscheidenden Platze zu stehen.

Malter
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* Luftpostdienst für die Ostfront . In nächster Zeit werden

eilige Nachrichten zwischen Heimat und Ostfront durch den Luft-
seldpostdienst befördert . Zugelassen sind gewöhnlich Postkarten
und Briefe bis zum Höchstgewicht von 10 Gramm , die in der
rechte» oberen Ecke mit einer Luftpostmarke zu versehen sind.

Die Luftpostsendungen sind an die gewohnte Feldpostanschrift
zu richten und müssen den farbig unterstrichenen Vermerk „Lust¬
feldpost" sowie ein rotes Kreuz quer über die Anschriftseite von
links oben nach rechts unten und von rechts oben nach links
unten tragen . Die Luftseidpost marken  selbst werden der
Heimat durch ihre Angehörigen an der Front  zn-
geschickt, sie sind nicht durch die Dienststellen der Deutschen Reichs¬
post erhältlich

* Schweinezwischenzählung am 3. Juni . Durch einen Erlast
des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft wird
angeordnet , dast am 3. Juni 1942 im gesamten Reichsgebiet ein-
schliestlich der eingegliederten Ostgebiete die übliche Schweine¬
zwischenzählung durchzuführen ist. Mit dieser Zählung find noch
zu verbinden : die Zählung der über 2 Jahre alten Milchkühe
und Färsen und die Zählung der Schafe. In den Hauptweide-
gebieten von Preußen und Oldenburg ist weiterhin , wie in den
Vorjahren , das Weidefettvieh zu zählen . Die Großstädte über
1000 000 Einwohner sind von der Durchführung der Zählung
befreit . In den Großstädten sind aber die Schweine- und Schaf¬
bestände auf den Nutz- und Schlachtviehhöfen festzustellen und
im übrigen die entsprechenden Ergebnisse der letzten Dezemver-
zühlung zu übernehmen . Die Zählung wird vom Statistischen
Reichsamt bzw. von den Statistischen Landesämtern durchgeführt.

* Löwenzahn als schmackhafter Salat . Eins der seit alter
Zeit schon bekannten Küchen- und Eesundheitskräuter ist der
Löwenzahn, nach seinen gelben Blüten in ländlichen Gegenden
auch „Butterblume " genannt . Aus seinen jungen Blättern be¬
reitet man einen sehr schmackhaften Salat . Seine Wurzeln wer¬
den in verschiedenen Ländern in Butter gedämpft gegessen. Die
Heilwirkung des Löwenzahns erstreckt sich vor allem auf die
Blutreinigung sowie auf Gallen - und Nierenleiden . Doch sein
hoher Gehalt an Vitaminen , Mineralstoffen , an Bitterstoffen,
Saponin und Kolin läßt ihn als ein Universalmittel gegen fast
alle bekannten Krankheiten erscheinen. Vorzüglich zu empfehlen
ist sein Gebrauch im Frühling gegen alle körperlichen Beschwer¬
den. die sich während der Winterszeit eingestellt haben . Vor
allem erfährt durch Anwendung seines frischen Saftes , Krautes
oder seiner Wurzel der menschliche Organismus eine große Um¬
stellung, die gesamte Drüsentätigkeit wird angeregt , der Stoff¬
wechsel günstig beeinflußt , drohende Mangelkrankheiten verhütet.
Er reguliert den Blutdruck, die Verdauung und ist von großem
Wert bei verschiedenen Formen der Zuckerkrankheit.

Eßlingen . (Auszeichnung .) Für mehrfache besondere
Tapferkeit bei den Kämpfen an der Ostfront wurde dem' in Eß¬
lingen geborenen Hauptmann Max Rall , Kompaniechef in einem
Infanterieregiment , das Deutsche Kreuz in Gold verliehen.

Nürtingen . (Lebensmüde .) Ein 43 Jahre alter Man»
machte seinem Leben durch Gift ein Ende. Er zeigte schon
seit längerer Zeit Anzeichen von Lebensmüdigkeit.

Orhringe «. (Im 94 . Lebensjahr gestorben .) Die
älteste Einwohnerin Oehringens , Frau Berta Rotzhirt,  ist
im Alter von 94 Jahren gestorben. Die Hochbetagte nahm bis
zuletzt an allen Geschehnissen des öffentlichen Lebens noch regen
Anteil.

Wermntshausen , Kr . Mergentheim . (Tödlicher Sturz .)
Schmiedmeister Leonhard Krauß  stürzte in der Scheuer beim
Strohabladen vom Wagen und schlug mit dem Kopfe auf dem
Zementboden auf . Die Verletzungen waren so schwer, daß der
Tod sofort eintrat.

Schramberg . (Todesfall .) Der Leiter des Schramberger
Städtischen Krankenhauses . Dr . med. Blum,  ist in Ausübung
seines Dienstes als Oberstabsarzt der Marine in einem Lazarett
an den Folgen einer plötzlichen Erkrankung verstorben . Dr.
Blum ist gebürtiger Stuttgarter und erreichte ein Alter von
51 Jahren.

Wildbad . (Hohes Alter .) Die älteste Einwohnerin der
Stadt , Fraü Wilhelmine Katharine Wendel,  geb . Krauß,
tonnte bei bemerkenswerter Gesundheit und Rüstigkeit ihren
83. Geburtstag feiern.
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„Ja ", flüsterte sie, und ihr Herzschlag beantwortetemit ungestümem Pochen seine Küsse.
„Dolores ", wollte er plötzlich wissen, „hat dir schon

einmal ein Mann seine Liebe gestanden?"
Sie sah ihn frei und offen an.
„Nein." Dann schimmerte in ihren Augen und auf

ihren Lippen ein Lächeln: „Ich war ja auch noch nie
mit einem Mann allein !" Und sie wischte zart mit dem
Finger über seine Stirn , wo sich zwischen den Augen¬
brauen eine Falte gebildet hatte.

„Sag mir ", quälte er weiter , „hast du auch noch nie
geküßt?"

„O ja — doch . . ."
Romero preßte die Finger in ihren Arm und der jähe

Griff verlangte , daß sie das Gesagte zurücknehme. — Der
schmerzhafte Druck erschien Dolores süß, denn er be¬
wies ihr Romeros Eifersucht. Sie wiederholte strahlend:

„Natürlich , ich habe schon oft geküßt! den Vater . . .
die Tante . . ."

„Ach", unterbrach er sie wild, „ich gönne der Erd«
nicht, daß dein Fuß sie berührt !" Die Leidenschaft bebt«
in tausendfachen Erregungen durch seinen Körper. „Do¬
lores", sagte er glühend, „ich kann ohne dich nicht mehrleben . . ."

Sie sah ihn an , als habe er ihr eine himmlische Offen¬
barung verkündet. Romero las in ihrem Blick, was
sie empfand, und ergriff ihre schmale Hand.

„Kannst du dir vorstellen", fragte er, „wie es sein
wird , wenn wir alle Tage, alle Stunden und jede Mi¬
nute beisammen sind?"

„Wenn ich daran denke, fürchte ich mich fast."
„Warum ?"
„Weil es zu schön sein wird . . ."
„Wenn du Angst davor hast", sagte er und küßte der

Reihe nach ihre Fingerspitzen, „so magst du recht haben.Liebste! Denn wie werden unsere Herzen so viel Selig-

Bads«
Karlsruhe . (Von der Lehrerbildungsanstalt .)

Am  1 . April wurde die Hochschule für Lehrerbildung Karlsruhe
rn eine Lehrerbildungsanstalt umgewandelt . Der Direktor der
Hochschule, Professor Dr . Hohlfeld, ist auf seine Bitte hin von
seinem Amt als Leiter der Hochschule entbunden worden . Die
Leitung übernimmt Dr . Pfrommer bisher Dozev^ an der Hoch¬
schule für Lehrerbildung.

Karlsruhe . (In den Ruhestand .) Der bekannte Ber¬
liner Forscher auf dem Gebiet der Vererbungslehre und Rassen¬
kunde, der im 68. Lebensjahre stehende Uuiversitätsprofessor Dr.
Eugen Fischer, ein gebürtiger Karlsruher , ist auf seinen An¬
trag von den amtlichen Lehrverpflichtungen entbunden worden
und in den Ruhestand getreten.

Baden -Baden . (80 Jahre  alt .) Ein angesehener badischer
Schulmann , Geheimrat Leo Seeger , vollendete sein 80. Lebens¬
jahr . Eeheimrat Seeger , von 1899—1904 Direktor des hiesigen
Gymnasiums , stand darauf eine Reihe von Jahren dem Gym¬
nasium in Konstanz als Direktor vor, bis er nach seinem Ein¬
tritt in den Ruhestand wieder «ach Baden -Baden übersiedelte.
In seiner Teilnahme an allen geistigen und künstlerischen Din¬
gen trat er auch hier bald als Leiter der früheren „Kant -Ge¬
sellschaft" (später Philosophisch-historische Vereinigung ) hervor.

Pforzheim . (Ehrenbürger .) Der Führer hat dem An¬
trag der Stadt Pforzheim zugestimmt, dem größten Sohne ihrer
Stadt , dem so jäh dahingegangenen Reichsminister Dr . Fritz
Todt,  nachträglich das Ehrenbürgerrecht der Stadt Pforzheim
zu verleihen sowie eine Straße nach seinem Namen zu bennen.
In der jetzt umbenannteu Luisenstratze in Dr .-Fritz -Todt -Straste
itand einst das Geburtshaus von Dr . Fritz Todt , an dessen Stelle
sich die heutige Hildeschule befindet . An dieser Schule wird
eine Gedenktafel angebracht werden . Die Technische Hochschule
Karlsruhe überreichte zum Geburtstage dem Führer als bedeut¬
same Erinnerungsgabe die handgeschriebene Diplomprüfungs¬
arbeit Fritz Todts.

Ettlingen . (Noch gut abgelaufen .) Am Samstagabend
geriet am Gertrudenhof ein Personenkraftwagen aus der Fahr¬
bahn und stürzte die 5 Meter hohe Böschung auf den Bahn¬
körper der Albtalbahn hinab . Der Zug aus Richtung Ettlingen
konnte noch rechtzeitig vor der Unsallstelle zum Halten gebracht
werden, so daß weitere Folgen verhütet wurden . Der Fahrer
aus Karlsruhe -Bulach wurde verletzt ins Krankenhaus nach
Karlsruhe verbracht.

Mosbach. (Zweimal silberne  Hochzeit .) Andreas
Bansbach in Oberschefflenz, der viele Jahre Rechner des Ge-
tieidelagerhauses war , konnte mit seiner Frau Lina , geborene
Schmitt , das Fest der silbernen Hochzeit begehen. Der Jubilar
steht im 84., die Jubilarin im 78. Lebensjahr . Bansbach hat
auch mit seiner verstorbenen ersten Frau , mit der er 30 Jahre
verheiratet war , silberne Hochzeit gefniert.

Neustadt im Schwarzwald . (Zwillingsschwestern 80
Jahre .) Ihr 80. Lebensjahr vollendeten in bester körperlicher
und geistiger Frische die Leiden Zwillingsschwestern Frau Jako¬
bine Scherer Witwe in llntereisenbach bei Neustadt und Frau
Wilhelmine Weckler in Neustadt.
' Benseld i . Elsaß . (Rekordb nl  le .) Auf der in Herbsheim
abgehaltenen Vatertierkörung wurde ein Bulle vorgeführt , der
das stattliche Gewicht von 26 Zentner aufwies.

Das größte U-Boot der Welt versenkt
Der französische Unterseekreuzer „Sourcouf ", der zu den Streit¬
kräften des Berrätergenerals de Gaulle gehörte und schon längere
Zeit überfällig war . ist. wie nach britischen Meldungen bekannt
wird , versenkt worden . (Presse-Hoffmann . Zander -M .-K.)

keil aushalten ?" Zeine Verzückung riß Dolores hin, und
sie fand eine Antwort , geheimnisvoll wie ein Gebet.

„Wie ein Gefäß von der Flamme , die darin brennt,
nicht birst, so werden unsere Herzen die Liebe bewahren,
die Gott in sie versenkt hat ."

Ihr Schwärmen löste sich in Küssen, die wie ein Juni¬
tag waren . Endlos lang . . . heiß . . . und dennoch von
reiner Keuschheit.

*

Verworrene Stimmen , das eiserne Klirren von Acker¬
geräten brachten sie plötzlich zur Besinnung . Romero sah
sich nach allen Seiten um, allein niemand betrat das
Wäldchen. Sie blieben ungestört wie zuvor. Dennoch
erinnerte sich Dolores , daß die Stunden verrannen . Sie
strich das Haar aus dem glühenden Gesicht.

„Romero", sagte sie, und ein kleiner Glücksschaner
jagte über ihren Rücken, weil es so schön war , seinen
Namen auszusprechen. Aber auch ihm schien es, als ob
jede Silbe seines Namens aus ihrem Mund sein Ohr
küßte . . .

„Romero", wiederholte sie, um den Genuß ein zweites
Mal zu haben, „was machst du, wenn ich jetzt zu Hilario
Pestana gehe?"

„Ich denke an dich und es wird gerade so sein, als
ob du bei mir wärst."

„Ich komme aber nicht mehr hierher zurück. Du mußt
dann auspassen, wenn du mich die Rambla einschlagen
siehst, die unten an den Oelbäumen vorbeiführt ."

„Bueno. Aber jetzt darfst du noch lange nicht fort,
querida !"

Dolores blieb. Allein sie erzählten sich nichts Neues.
Sie variierten immer nur den Satz: ich liebe dich!

Als ein Landmann sie erschreckte, der in seinen Alpar-
gatas mit den geflochtenen Sohlen fast lautlos an ihrer
Bank vorbeischlurfte, sprang Dolores mit einem leisen
Schrei auf.

„Jetzt ist es aber wirklich höchste Zeit !"
Wohl oder übel mußte ihr Romero folgen. Ihr Weg

bis zum Rande des Wäldchens, der in Wirklichkeit keine
fünf Minuten beanspruchte, dauerte eine gute Viertelstunde.
Und als die goldene Glut sie blendete, die über die sanften
Hügeln sich ergoß, rief Romero Dolores noch einmal in
das schützende Dämmern der Pinien zurück.

„Also morgen", sagte er.
„Also morgen", stammelte Dolores unter seinen Küssen.
Er sah ihr nach, bis ihre Gestalt in dem graugrünen

Sträßburg . (Neuordnüngsgemeinden .) Der ltk-k
der Zivilverwaltung im Elsaß. Gauleiter Robert Waanrr U
durch e,ne Verordnung rund 60 Städtchen und Dörfer -

.Krieg schwer gelitten hatten , zu Neuordnungsgemeinden ' Erl
«as zum größten Teil bereits wiedererstanden Markolsheim .m
Landkreis Schlettstadt war das erste Vorbild des Wiedewm
baue« »ach neuen Siedlungsgrundsätzen.

Handel und Seekede
Stuttgarter Börse vom 21. April . Zurückhaltung gab dei

Aktienmärkten auf fast allen Gebieten " ihr Gepräge . Junahan-
erreichten 156,25 (155), Eßlinger Maschinen lagen mit 164 'linzz
Sudd . Zucker mit 193,5 (1"94) schwächer; Hypothekenbank 137,s

Die Zentralkasse Württ . Bolksbanken , der nunmehr auch die
Banken ' in Ulm Und Biberach angeschlossensind, hielt am Sonn¬
tag in Stuttgart unter Vorsitz von Direktor Heuber-Künzelsau
ihre HV. Nach Mitteilungen von Direktor Vröckel haben üch
die in jeder Beziehung günstigen Verhältnisse des Instituts und
der württ . Volksbanken auch im laufenden Jahre fortgesetzt. Dis
Bilanzsumme der Mitgliederbanken ist bis zum Februar dieses
Jahres um weitere 20 auf 639,3 Will - Mark angestiegen. Die
der Kundschaft gewährten Kredite haben sich von 183,6 aus 1855Mill . Mark erhöht. Ihre Bilanzsumme ist von Ende Januar
d. I . mit 198 Mill Mark (Ende 1941: 196,44 Milk. Markt bis
aus 210,2 Mill . Mark Ende März d. I . gestiegen. Sie steht
damit wieder hinter Baden an zweiter Stelle der regionalen
Zentralkassen in Deutschland. Was die genossenschaftliche Bau¬
sparkasse betrifft , so sei durch gewisse Vorratsbeträge das Bank¬
guthaben der Zentralkasse mit gestiegen. Rund 100 Bausparver¬
träge mit einer Summe von 1,37 Mill . Mark lägen vor. Zum
Schluß gab der Vortragende bekannt, daß für das laufende
Jahr wahrscheinlich wieder die gleiche Dividende (5 Prozent)auf die Geschästsguthaben verkeilt würde . Die im Turnus aus¬
geschiedenen Mitglieder Baetzner-Nagold und Frhr . von Stauf-
fenberg-Wilfingen wurden wieder und die Direktoren Unsöld-
Feuerbach sowie Meier -Heidenheim neu in den AR . gewählt.

Vorarlberger Jllwerke AG. Das Unternehmen begibt eine
4prozentige Schuldverschreibungsanleihe im Gesamtbeträge von
30 Mill . Mark , nachdem sie zuletzt in den Jahren 1938 und 1944
schon4 )iprozentige Anleihen von insgesamt 50 Mill . Mark aus¬
genommen hal . Die Laufzeit betrügt 25 Jahre . Die Tilgung
erfolgt zum Nennwert nach 5 tilgungssreien Jahren durch Aus¬
losung, verstärkte Tilgung ist zulässig.

Heiteves
Die Freundin

„Ich habe mich verlobt !"
„Und auf wie lange diesmal ?"

Die Schwierigkeit
„Warum haben Sie sich denn mit Ihrem Kompagnon er¬

zürnt ?"
„Ach. des Reingewinns wegen !"
„Wieso, konnten Sie sich über die Verteilung nicht einig wer¬den ?"
„Nein , wir haben uns erzürnt , weil kein Reingewinn vor¬

handen ist !"
Stich

„Im Frühling fühle ich mich wieder jung . . ."
„Fassen Sie sich, der Schein trügt !"

Offenes Geheimnis
„Hat dein Mann Briefgeheimnisse von dir ?"
„Er glaubt es !"

Lkloroäont
mülire In einen zexenüben cksn Vonkniezsreir wsssnrlick sn-
kobren Nenze benzsrrelit wencksn, um »Oe ^ nloncksnunzsn ru
erfüllen . kine VerzroOerunz -len pno-lul-rion irr »der im knieze
mcbr zur müzllcb , weil ciie kercbLckunz neuen Nsrekinsn unck
ruiLrrbclien ^ nbeirrl-nälce rcbwieniz Irr. kr wln-i »Oer xecan.
um -len Nrn -lsI un-I -Ile Venbnrucken zeneckr ru beliefern.
Wenn 8Ie nicbr Immen Lblonockonr enbslren können , 50 liezr
«lerer lelcien »n -len. reltbecilnzrsn Vsrkn »ppunx »Oer (Zu»1i. -
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Olivenhain verschwand. Er stand, und nach einer Weile
zitterten seine Knie wie gestern im Fieber.

*
Als der Autobus auf der Plaza San Fernande ; hielt,

stand das kleine Dienstmädchen schon wartend an der
Haltestelle.

„Bist du schon lange da?" fragte Dolores sie.
„O ja", antwortete Fernan , indem sie Dolores den

mit Feigen angefüllten Korb abnahm, „Ich stehe schon
seit mehr als einer Stunde hier." Sie schickte sich an, als
wohlerzogenes spanisches Dienstmädchen Dolores voran¬
zulassen.

„Wartet die Senorita noch auf jemand?" wunderte
sie sich, als Dolores sich nicht von der Stelle rührte.

„No, no", sagte Dolores , „auf wen sollte ich wohl
warten . . . Gehn wir ? Mühsam riß sich ihr Blick von
Romero los. Sie sah gerade noch, daß er im Begriff war.
den Platz zu überqueren. Entschlossen machte sie nun
kehrt, während Fernan ihr — in drei Schritt Ent¬
fernung ! — brav folgte.

Eine erste Ahnung des beginnenden Abends lag wie
ein zarter lila Flor über den Straßen . Dolores gingschnell, denn sie mußte den Rhythmus innehalten , in dem
das - Blut in ihr kreiste. Eine Wandlung war mit ihr
vorgegangen, die ihr die Ruhe der Bewegungen nahm.
Und es fiel ihr sogar schwer, mit der gewohnten anmutigen
Unnahbarkeit den Blicken der männlichen Vorübergehen¬
den auszuweichen. Am liebsten hätte sie alle angelacht,
gleichgültig, ob Männer oder Frauen , und ihnen zuae-
rufen : Wißt ihr , daß ich eine andere Dolores bin ? N« n.
daß ich seit heute überhaupt erst lebe, fühle, denke . . .
Um Dolores ' Mund blühte ein Lächeln, in ihren Augen
war ein strahlendes Leuchten. Und ihr Gang wurde
immer beschwingter und eiliger, als ob es dadurch schneller
morgen würde.

Die kleine Fernan brannte darauf , eine von ihr ge¬
machte Wahrnehmung loszuwerden. Im Haus war ja
schließlich ein kleiner oder auch ausgedehnter Schwatz er¬
taubt . Und weder Dona Encarnacion , noch die beiden
Senoritas verlangten , daß sie sich von dieser Gepflogen¬
heit ausschloß, um so mehr sie auch selber in der Aus¬übung dieser althergebrachten Landessitte natürlich keine
Ausnahmen bildeten.

Als sie angelangt waren und zusammen die Stiegen
hinaufglnaen , fragte sie vertraulich:

„Hat die Senorita nicht die piropos gehört, die ihr
die Senores zugerufen haben?"

(Fortsetzung folgt.)
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